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Die Kampfe im Westen.
über die Truppenbesichtigung des Kaisers im Elsab
wird amtlich berichtet: Se. Majestät sah auf )>em 
Habshrimer Exerzierplätze Lei Regen und Schmer 
am 13. d. Mts. Abordnungen aller Waffen der rm 
Obrr-Elsaß stehenden Truppen. Nach Abschreiten 
der Front hielt Se. Majestät eine kurze Ansprache, 

von Generalleutnant von Wentscher beant- 
wurde. Nach einem Parademarsch in Kom- 

pagnrefronten sprach Se. Majestät den Offneren 
Mne volle Anerkennung über die gut disziplinierte 
Truppe aus, betonte den Wert des Drills und schil­
derte  ̂darauf in kurzen Zügen die Kriegslage in 
Rumanren.

Darauf besichtigte Se. Majestät Lei Klein 
Landau weitere Truppen. Der Vorbeimarsch der 
glänzend aussehenden Truppen erfolgte hier auf 
der Straße in Eruppenkolonne.
.  -ach. einem Frühstück im Kreise des Ober­
kommandos fuhr Se. Majestät im Auto nach 
Colmar, wo er das Etappenlazarett eingehend be­
sichtigte und an die Verwundeten Auszeichnungen 
oder Erinnerungen verteilte. Den Ärzten und 
Schwestern gegenüber sprach Se. Majestät sich außer­
ordentlich anerkennend über den guten Zustand des 
Lazaretts . und die bewunderungswürdigen Heil­
erfolge aus.

Am 14. Dezember nahm Se. Majestät im Kasino 
des Infanterie-Regiments Nr. 105 in Straßburg 
im Elsaß den Vortrag des Armeegruppen-Führers 
und des Gouverneurs von Sträßburg entgegen, be­
sichtigte anschließend Teile der Nordwestfront der 
Festung und nahm sodann das Frühstück im Kreise 
des Armee-Oberkommandos ein. Der Statthalter 
22" Elsaß-Lothringen und Staatssekretär von 
^lcyammer waren hinzugezogen. Nachmittags sah 
lbe. Majestät bei autem Wetter auf dem Exerzier­
plätze bei Mörchingen einen größeren Truppen- 
verband, der ebenso wie die gestern gesehenen 
Truppen einen vorzüglichen Eindruck machte. Der 
Kaiser schritt die Front ab. verteilte Auszeichnungen 
und hielt eine Ansprache, in welcher er seinen Dank 
für das zähe Aushalten der Truppen im Westen 
zum Ausdruck brachte, ohne das die Erfolge auf dem 
rumänischen Kriegsschauplatze, die' alle Blicke auf 
sich lenkten, undenkbar seien. Generalmajor Teetz­
mann brachte in seiner Antwort erneut das Treu- 
gelöbnis gegen den Allerhöchsten Kriegsherrn dar. 
Se. Majestät nahm darauf den Vorbeimarsch ab. 
Se. kaiserliche Hoheit der Kronprinz als Heeres­
gruppenführer und der Armeeführer begleiteten 
den Kaiser.

Armeebefehl des Königs von Sachsen.
Der König von Sachsen hat einen Armeebefehl 

fassen, in dem er allen sächsischen Truppen dankt, 
ore an den Kämpfen an der Somme teilgenommen 

König rühmt die vorbildliche Tapfer- 
rücksichtslose Hintansetzung der eigenen 

-Person, sowie die bewunderungswürdige und sach­
gemäßste Zusammenarbeit der Kommandostellen.

D e r  deu t s che  A b e n d - B e r i c h t .
Auch die feindliche Dobrudscha-Armee im Rückzug,

W. T. V. meldet amtlich:
Berlin, 15. Dezember, abends.

An der Somme geringe Gefechtstatigkeit. Ar, 
der M aas seit vormittags starke fran 

zösische Angriffe im Gange, bei denen der Fern 
Vorteile in Richtung Louve-Ätont und Hardau 
mont erlangte. Kampf noch nicht abgeschlossen.

Unsere Dobrudscha-Armee verfolgt den Feiiü 
der unter Einwirkung des schnellen Vordringen 
in der Großen Walachei seine Stellungen in letzte 
Nacht räumte.

An mazedonischer Front herrscht Ruhe.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vor 

14. Dezember nachmittags lautet: Die Nacht verlie 
ohne Zrvischenfall.

südlich von Bonhomme. Ruhe auf dem 
Teile der Front.

Belgischer Bericht: Es ist von der be 
Front nichts zu meiden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 14. D, 

lautet: Letzte Nackt dranaen m;-»- --

vouer trappen wurde 
lmrdrert. Ein feindlicher Streifzug bei 
schlug fehl- Eine Beschießung des Feind? 
nahe bei Pys aufgestapeltes Material in

Der Weltkrieg.
Amtlich« deutschn Heeresbericht.

B e r l i n  den 16. Dezember (W. T.-B.)

E r s ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  16. Dezember.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht von Württemberg: 
Im  Hpern- und Wytschaete-Bogen steigerte sich der Geschütz­

kampf zeitweilig zu erheblicher Stärke. Unsere Stoßtrupps drangen 
südöstlich von Zillebeke in die feindliche englische Linie vor» deren 
Besatzung geflüchtet war.

Heeresgruppe Kronprinz:
Am 15. Dezember gelang es den Franzosen, an der Nord­

ostfront von Verdun uns aus der vordersten Stellung in die zweite 
vorbereitete Linie Talon-Rücken — Höhen nördlich Louvemont —  
Chambrettes-Fe. — südlich von Bezon — Vaur zurückzudrängen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Westlich von Luzk brachen nach gelungener Minensprengung 

österreichisch-ungarische Truppen in die beschädigten feindlichen 
Graben ein und kehrten nach weiteren Zerstörungsarbeiten mit 
einer Anzahl Gefangener und Beute zurück.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Südlich des Uz-Tales kamen zweimalige Angriffe der Russen 

im Artilleriefeuer zum Stehen.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:
I n  rastlosen Kämpfen hat der linke Flügel der 9. Armee die 

Straße Buzeu-Rimnicul-Sarat erreicht; östlich von Buzeu ist der 
gleichnamige Fluß-Abschnitt, vom rechten Flügel der Übergang über 
die Calmatuiul-Niederung erkämpft. Wieder sind

2066 Gefangene
eingebracht. — Die Donau-Armee dringt unaufhaltsam nach Nord­
osten vor. I n  der Dobrudscha hat der Russe seine südlichsten 
Stellungen aufgegeben. Bulgarische, osmanische und deutsche Truppen 
haben in rascher Verfolgung die Linie Cogealac-Cartal-Harsova 
überschritten.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
Über die Fliegertätigkeit im November

wird amtlich geschrieben: Ein englisches Tele­
gramm aus Carnavon vom 6. Dezember berichtet, 
daß die Leistungen der deutschen Flieger im Monat 
November geringer gewesen seien als in den vorher­
gehenden Monaten. Die Engländer hätten 
24 d.eMche Apparate vernichtet, 7 erbeutet und 20 
besAädigt; außerdem hätten Marineflugzeuge noch 
o 6'lugzeuge abgeschossen.

Es genügt, diesem Berichte folgende amtliche 
Veröffentlichung über eigene und feindliche Flug- 
zeugoerluste im November gegenüberzustellen:

Gegenüber einem eigenen Gesamtverlust von 
27 Flugzeugen auf der Westfront vor und hinter 
der Kampffront verloren die englischen und fran­
zösischen Flieger ebenfalls an der Westfront im 
.ganzen 90 Flugzeuge; davon fielen 39 in unsere 
Hand, und zwar 27 englische und 12 französische. 
50 wurden jenseits der feindlichen Linien einwand­
frei. abgeschossen, eins jenseits der Linien zur Lan­
dung gezwungen.

Die amtliche Liste zählt mit genauer Bezeichnung 
der Apparatnummer von erbeuteten englischen 
Flugzeugen 10 Vikker-Doppeldecker, 5 F. E.-Doppel- 
decker, 4 D. E.-Doppeldecker, 4 Sopwith-Doppel- 
decker, 2 Nieuport-Doppeldecker und 2 von nickt 
erkennbarem Typ auf.. Die 12 erbeuteten fran­
zösischen Flugzeuge setzen sich zusammen aus 8 Nieu-

port-Doppeldeckern, 3 Eandron-Doppeldeckern und 
1 Farman-Doppeldecker.

Bei den anderen an der Westfront in unsere 
Hände gefallenen feindlichen Flugzeugen konnten 
die Nummern der Apparate und die Namen der 
Insassen nicht festgestellt werden, weil die Flug­
zeuge durch Absturz, Feuer oder Volltreffer voll­
ständig zerstört worden sind.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbenchi 

vom 15. Dezember meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze 

Unverändert.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

14. Dezember lautet: An der Front im Trentino 
beschränkte gestern heftiges Unwetter die Tätigkeit 
der Artillerie auf Kämpfe in der Gegend des Pa- 
subio und auf der Hochebene von Schlegen. An der 
Front der Julischen Alpen die gewöhnlichen Artil- 
leriekümpfe im Abschnitt von Plava, östlich von

Vertoibizza Und auf dem Karst. Einige auf Mrz 
gefallene Granaten riefen dort einen Brand hervor, 
der rasch gelöscht wurde.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 15. Dezember ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Verbündeten haben in rastloser Verfolgung 

der weichenden Rumänen und Rüsten gestern Buzau 
genommen. — Nördlich von Vuzau leistet der Feind 
noch Widerstand. Die Gefangenenzahl der zwei 
letzten Tage beträgt abermals 4800 Mann. — 
Westlich und nordwestlich von Ocna wird erbittert 
weitergekämpft. Südlich des Uz-Tales wurde den 
Rüsten eine vorübergehend von ihnen gewonnene 
Höhe im Gegenangriff wieder entrissen. — Nördlich 
des Osobanos-Tales errang der Gegner einen ört­
lichen Vorteil. — I n  den Waldkarpathen ließ die 
russische Angriffstätigleit nach. — Bei Komuchy, 
südlich von Zborow, setzten sich österreichisch- 
ungarische Abteilungen auf 350 Meter Frontbreite 
in den Gräben der russischen Vorposten fest.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarfchallentnant.

Bulgarischer Bericht.
Besetzung von Fetesti in der östlichen Walachei.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom

15. Dezember heißt es von der rumänischen Front: 
I n  der Dobrudscha hat der Feind seine Stellung 
aufgegeben, die bereits in unseren Händen ist. I n  
der östlichen Walachei rücken die verbündeten Ar­
meen nördlich von der Ialom ita vor. Unsere 
Truppen haben Fetesti besetzt.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

14. Dezember lautet:
Westfront: An der Eisenbahn Tarnopol—ZloL- 

schow warfen unsere Flugzeuge wirksam Bomben 
auf den Bahnhof von Pluzow, sowie auf einen 
Wagenzug. I n  den Waldkarpathen beschoß unsere 
Artillerie wirksam Körösmezö und bewirkte dort 
sieben Brände.

Rumänische Front: Im  Laufe des 12. setzte der 
Feind seine Angriffe in Richtung auf Buzeu fort. 
Unsere Kavallerie und Infanterie nahm Fühlung 
mit dem Feinde westlich und südwestlich von Buzeu. 
Unsere Kavallerie; die am 12. Dezember in west­
licher Richtung vorrückte, hatte einen erbitterten 
Kampf mit dem Feinde zu bestehen.

Halb Rumänien besetzt!
Am 13. Dezember betrug unsere Beute in Ru­

mänien: 28 Offiziere, 1700 Mann, 5 Maschinen­
gewehre, 4 Eisenbahnzüge. Dazu traten am 14. 
noch 1300 Gefangene. Bis zum 14. Dezember 
waren 65 008 Quadratkilometer rumänischen Landes 
besetzt. Das ist etwa die Hälfte des Cesamtgebietes.

über die allgemeine Flucht aus Jassy
läßt sich der „Lok.-Anz." melden: Verschiedene ru­
mänische Ministerien rüsten zur Abreise von Jassy. 
Der letzte Ministerrat hatte den Charakter eines 
Kronrates. Das Außenministerium soll nach 
Petersburg übersiedeln. Die übrigen Ministerien 
dürften sich zunächst in Kiew installieren, um abzu­
warten, ob Rumänien ganz verschwindet. Der 
König will nicht länger als eine Woche russischer 
Gast sein, sodann über Skandinavien nach England 
reisen.

Die rumänische Staatsbahn unter deutscher Leitung.
Aus Sofia wird der „Neuen Freien Presse" ge­

meldet: Von unterrichteter amtlicher Seite ver­
lautet, daß der Generaldirektor der rumänischen 
Staatsbahn, Eottesco. vorgestern bei Feldmarschall 
von Mackensen um eine Audienz ansuchte, die ihn: 
gewährt wurde. Eottesco stellte seine Dienste und 
die des gesamten Eisenbahnpersonals Mackensen 
zur Verfügung; sein Anerbieten wurde ange­
nommen, jedoch unter der Bedingung, daß das Per­
sonal unter deutsche Oberleitung gestellt werde.

vom Valkan-Uriegrscha «platz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 15. Dezember meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz: 

Unverändert.



Bulgarisch« Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vor» 

1«. Dezember: An der Front am Aegäischen Meer, 
ln der Gegend von Drama, ergebnislose feindliche 
Lufttätigkeit. Bei Doxat schössen wir ein sran-

Der bulgarische Bericht vom 15. Dezember 
meldet von der mazedonischen Front: Zm Cerna- 
Bogen wurden mehrere feindliche Angriffe gegen 
die Höhe östlich von Paralovo leicht abgeschlagen. 
Mehrere unserer Flugzeuge warfen Bomben mit 
Erfolg auf englische Biwaks und Depots bei 
Tschajasy.

Französischer Balkanbericht.
Der französische Heeresbericht vom 14. Dezember 

meldet von der Orient-Armee: Die feindliche Ar­
tillerie beschoß die serbische Front und Monastir 
und verursachte einige Opfer unter der Zivil­
bevölkerung. Unsere Batterien antworteten mit 
Erfolg. Keine Infanterie-Unternehmung.

*  »»

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der türkische Heeresbericht vom > 14. Dezember 
lautet: Kein wichtiges Ereignis auf den Fronten.

M »

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schisse.

Llovds meldet, der norwegische Dampfer „Kau- 
panger" wurde versenkt. Der portugiesische Dampfer 
»Beca" und der englische Dampfer »Glencoe" sind 
ebenfalls versenkt worden.

Der Pariser „Temps" berichtet aus Lissabon: 
Dreizehn Überlebende des versenkten italienischen 
Dampfers »Exemplar" wurden in Cacella ausge­
schifft. Ein zweites Boot mit zwölf Mann und 
dem Kapitän fehlt noch.

Ein schwedisch« Dampf« durch eine Mine vernichtet.
Das K ristiania« B latt „AfteNposten" meldet 

aus Lhrrstransand: Der schwedische Dampfer „Vala" 
<2129 Brutto-Registertonnen) aus Helstngborg. auf 
d «  Reise von Malmö nach England, ist' Mittwoch 
Abend 69 Meilen westlich Skagen auf eine Mine 
gestoßen und gesunken. Das eine Boot mit dem 
Kapitän .und acht M ann der Besatzung ist in 
Chrrstransand eingetroffen: das andere Boot mit 
dreizehn Mann wird noch vermißt.

Die Unterseeboot-Gefahr im Kanal.
Anläßlich der Versenkung des dänischen 

Dampfers „Znger" durch ein deutsches Unterseeboot 
rm Kanal veröffentlicht Berlingske Tidende" einige 
Bemerkungen, worin es u. a. heißt: Die deutschen 
Unterseeboote entfalten in diesem Teile des Kanals 
eine außerordentlich energische Tätigkeit, wo hrn- 
durchzukommen es gegenwärtig am Tage gewissor- 
nmtzen unmöglich ist. Ein kürzlich heimgekehrt« 
dänischer Kapitan berichtet, daß dort im Laufe 
zwei« Tage 35 Schiffe versenkt wurden. Die Eng­
länder scheinen diesen Verhältnissen ganz machtlos 
gegenüberzustehen. Von wirksamen Gegenmaß­
nahmen ist jedenfalls nichts zu merken.

Eine Folge des llnterseeboot-Kreuzerkrieges.
Die Kopenhagen« „Nationaltidende" meldet, 

daß «ne am Donnerstag in Göteborg abgehaltene 
Konferenz der skandinavischen Amerika-Linie Le- 
schchlog, die Frachtsätze nach und von Amerika um 
75 Prozent zu erhöhen. Vertreten waren die Ver-

Lini«. die schwedische Amerika-Mexiko-Linie, sowie 
die skandinavischen Exporteure.

Neutrale SchiffsneuSauten in England.
Roberts teilte im Namen des aHndelsamts im 

llnterh-use mit. daß 28 Schiffe von neutralen Län­
dern in Anbau seien, und daß ein Abkommen qe- 
troffen setz dem zufolge diese SSiffe, sobald 'sie 
fertiggestellt find, rm nationalen Sinne verwendet 
werden würden. Die Regierung habe die Macht, 
alle Schiffe, die in England äebaut werden, zu 
requirieren.

Der deutsche Dampf« »Prinz Friedrich" hat die 
englische Blockade vor Bergen durchbrochen.

Die „Franks. ZLg." erfährt aus Kristiania, das; 
oer große deutsche Dampfer „Prinz Friedrich", der 
seit Kriegsausbruch vor Odda bei Bergen lag. am 
M n tag .in  Stavanger angekommen ist. nachdem er 
me englische Blockade vor Bergen, wo zwei britische 
TorpÄrojager und drei Torpedobootszerstörer 
lauerten, durchbrochen. ..Prinz Friedrich" war 
seinerzeit auf er wer Nerdlands-Vergnügungsreise 
vom Kriegsausbruch überrascht worden.

Die Verteilung des Oberbefehls in Frankreich.
Zur Ausgestaltung des französischen Ober- 

wmmandos « fahrt das ..Echo de Paris", daß dem 
General Rioelle als obcrsten Heerführer an der 
Westfront die Generale Fache und Castellnaur für 
Nord- und Ostfrankreich Leigegeben sind.

Die M ü en sfra y e .
Der Standpunkt Englands.

Der „Neuen Züricher Zeitung" wird aus dem 
Haag gedrahtet: Wie man hier versichert, soll Eng­
lands Standpunkt lauten: Vorerst Räumung
Frankreichs und Belgiens, sodann Friedensbespre- 
Zungen. Lloyd George habe bereits lange mit 
Asquith und Erey konferiert und sei nach dem 
BuckingHam-Pa-last gefahren. Die Antwort der 
Alliierten werde nicht vor der kommenden Woche 
erwartet.

„Nieurve Rotterdamschen Eourant" 
ßchreibt „Manchester Guardian", die verantwort­
e n  Personen seien heute (14. Dezember) wegen 
^  Fnedensnote viel weniger skeptisch gestimmt 
als gestern. Unter den maßgebenden Persönlich- 

herrscht die Auffassung, daß Deutschland tat- 
wünsche und wirklich vermeiden 

Echuiachen zu müssen, was es durchmachen 
fortdauere. Deutschland 

lehr, m die Enge getrieben, ob- 
wäre. durchzuhalten. I n  einem 

dre gestrige Rede Donar La-ws im 
Aterhause sagt das Blatt: Man scheint daraus 

^  können, erstens, daß die 
Legierung sich nicht weigern wird, die Vorschläge

nach dem Wert, den sie besitzen, in Erwägung zu 
ziehen, zweitens, daß sie nicht zulassen wird, daß 
über dem allgemeinen Charakter der Bedingungen» 
unter denen sie einem Frieden zustimmen würde, 
auch nur einen Augenblick Zweifel herrschen.

Keine Besprechung im englischen Unterhcmse.
I n  der Donnerstagssitzung des Unterhauses 

fragte Snorvden (Arbeiterpartei), ob Gelegenheit 
gegeben werden würde, Las deutsche Friedensange­
bot zu besprechen. Es wurde ihm von allen Seiten 
zugerufen: „Nein!"

Der liberale ALg. Shaw, ein Avmeeoffizier, der 
gerade aus den Laufgräben an der Summe zurück­
gekehrt war, gab ein eindrucksvolles Bild von der 
enormen Stärke der deutschen Stellungen. Der 
tief durchweichte Boden machte die Beförderung 
von schweren Geschützen und Munition unmöglich, 
sodaß die Offensive vorläufig zmn Stillstand ge­
kommen ist.

Briand will Dienstag zum Friedensangebot 
sprechen.

Sonninos Warnung vor jeder voreiligen ein­
seitigen ministeriellen Kundgebung zur Friedens­
frage trug wesentlich zum Entschlüsse Briands bei, 
der.Senatssitzung am Donnerstag fernzubleiben 
und für nächsten Dienstag eine andere zu einer 
rein persönlichen Auffassung über die deutsche Note 
in Aussicht zu stellen. Bis Donnerstag wird es 
sich auch entschieden, ob Llemenceaus sehr rühri­
gem Aktionskomitee gelungen ist, gewisse' schwan­
kende Elemente dem Kabinett Briand zu ent­
fremden und der Opposition zuzuführen. Poincarä 
saß am Freitag einem wichtigen Ministerrate vor.

Aus der KammerdebaLLe vom Donnerstag ist 
die Rede des radikalen Sozialisten Mistral her­
vorzuheben: „Wir nehmen Kenntnis, daß Briand 
das deutsche Anerbieten als amtliches Dokument 
pflichtgemäß prüfen und sich eventuell mit den 
Verbündeten hierüber verständigen will. Aber wie 
immer die Entschließungen der Entente ausfallen 
mögen, das französische Parlament wünscht, über 
die Kriegsziele der Entente unterrichtet zu werden. 
Die Kammersozialisten planen nach einer Meldung 
Lyoner Blätter eine eigene Kundgebung zum An­
erbieten der Mittelmächte.

Der Eindruck auf die französische Arbeiterschaft.
I n  den Blättern der äußeren Linken in Frank­

reich ist zu erkennen, daß die Note der Zentral- 
mächte auf die französische Arbeiterschaft einen be­
trächtlichen Eindruck gemacht hat. Renaudel preist 
in der „HumaniLL" die deutsche Friedensnote. Sie 
sei ein diplomatischer Sieg. Es sei eine Schwäche, 
oaß die alliierten Regierungen es sich hätten ent­
gehen lassen, als die Regierungen des zukünftigen 
Friedens zu erscheinen.

Die ersten russischen Prehäugerungen zur Friedens­
note.

Reuter meldet aus Petersburg: Die russische 
Presse spricht von einem heuchlerischen Friedens­
vorschlag Deutschlands und sagt, daß dieser vor 
allem bezwecke, das deutsche Volk zu überzeugen, 
daß es den Krieg fortsetzen müsse, weil er dem 
friedliebenden uird altruistischen Deutschland auf- 
gezwungen sei. Die Blätter spotten über die Apo­
stel der Menschlichkeit und Kultur, die jahrelang 
die Waffen für den Massenmord geschmiedet hätten.

Die „Nowoje Wremja" behauptet, von höchst 
befugter Seite nachstehende Beurteilung empfangen 
zu haben: Der Vorschlag des Feindes sei ein neuer 
Versuch, auf Frankreich, Rußland und England 
die Verantwortlichkeit des Krieges zu wälzen. Die 
Entente würde sogar eine schreckliche Verantwor­
tung gegenüber ihren Völkern auf sich laden, wenn 
sie den Kampf einstelle und einen voreiligen Frie­
den schlösse, wodurch alle ihre Opfer umsonst wären. 
Der Entschluß Frankreichs, Rußlands und Eng­
lands, den Krieg bis zum Endsiege fortzusetzen, 
könne durch keine Scheinangebote des Feindes ab­
geschwächt werden.

Die Petersburger Telegraphen-Agentur fügt 
hinzu: Diese Presseaußerungen befinden sich in voll­
kommener Übereinstimmung mit den Meinungen 
der hervorragenden Minister der Duma dar­
unter Miljukows und Roditschews, die einmütig 
der Ansicht seien, daß die einzige Antwort auf den 
Vorschlag der Mittelmächte eine kategorische Ab­
lehnung aller Verhandlüngen sein solle, solange 
nicht alle vom Feinde besetzten Gebiete von ihm 
gesäubert seien und solange sich der Gegner nicht 
genötigt sehe, sich den Bedingungen zu unterwerfen, 
die ihm die Alliierten auferlegen würden.

Die italienischen Pretzaußerungeir.
Die italienischen Blätter fahren fort, die Frie­

densfrage mit Leidenschaft zu besprechen. Gegen­
über den Auslassungen des „Secolo" betont der 
sozialistische „Avanti", der Tag werde kommen, an 
dem „Secolo" und die übrigen Blätter alles tun 
würden, um vergessen zu machen, was sie jetzt 
schrieben.

Eine friedensfeindliche Interpellation.
Die italienischen Nationalisten brachten eine 

Interpellation ein über die sofortige Einschließung 
aller in Italien befindlichen Reichsdeutschen.

Stimmen aus Amerika und Kanada.
Nach einer Reutormeldung aus Montreal be­

trachtet die kanadische Presse das deutsche Angebot 
nur als ein Manöver mit durchsichtigem Ziele. Der 
Generalgouverneur erklärte in einer Rede, die 
Alliierten würden den Krieg fortsetzen, bis ein 
Frieden aus eigener Machtvollkommenheit zustande 
gekommen sei.

Der „Times" wird aus Montreal gemeldet, daß 
Premierminister Borden in einer Versammlung in 
Saskatoon sagte, es könne kein Friede geschlossen 
werden, ehe England und die Alliierten ihr Ziel 
erreicht hätten.

„Daily News" berichtet aus Washington, wenn 
Lloyd George am 19. Dezember die Worte Briands 
bestätige, so werde WLlson es ablehnen» sich irgend­
wie mit dem deutschen Friedensangebote zu identi­
fizieren. Es bestehe in den Vereinigten Staaten 
nicht die Absicht, sich mit anderen Neutralen zu- 
sammenzutun, um über die Lage zu beraten oder 
sich an die Entente zu wenden.

Die in Leitartikeln zum Ausdruck gebrachte 
Meinung der meisten Zeitungen in den wichtigsten 
Städten der Vereinigten Staaten stimmt mit der 
Auffassung des größten Teiles der hauptstädtischen 
Presse überein, insofern, als sie die in dramatischer 
Form zu einem günstigen Zeitpunkt gemachten Er­
öffnungen Deutschlands sowohl als unaufrichtig, 
unbestimmt und offenbar zu dem Zwecke der Beein­
flussung der Meinung der NeutrÄen gemacht an­

sieht, als auch eine kennzeichnende preußische Hin­
terlist betrachtet. — „Washington Post^ sagt: 
Deutschlands Absicht ist, die Welt zu täuschen. Es 
weiß, die Zeit ist günstig, um daraus den Schluß 
M ziehen, es sei unwiderstehlich. Es macht den 
Vorschlag ohne Hoffnung, daß er angenommen 
wird, und weiß, daß er zurückgewiesen wird. — 
„Baltimore Sun" stellt Deutschlands Schritt als 
Schaustück und Zeichen der Schwäche hin trotz seiner 
gerühmten militärischen Erfolge.

Japans Ansicht über das Friedensangebot.
Aus Tokio wird gemeldet, daß die dortigen 

Blätter Unterredungen mit Personen aus der F i­
nanz- und Handelswelt veröffentlichen» die alle be­
tonen» daß die Alliierten jeden Vorschlag ablehnen 
würden, nach dem Deutschland seine Gestalt, wie sie 
vor dem Kriege bestand, oder auch nur eine ähn­
liche Gestalt behalten sollte.

Ein neues Ultimatum an 
Griechenland.

Die „Agence Harms" meldet aus dem Piräus 
vom Freitag: Die Note der Alliierten ist gestern 
Nachmittag dem Minister des Auswärtigen von 
S ir Elliot, dem Doyen der Alliierten-Gesandten, 
überreicht worden. I n  ihr heißt es u. a.: Die 
jüngsten Ereignisse in Athen haben bewiesen, daß 
weder der griechische König noch die griechische Re­
gierung istr Besitze genügender Autorität über die 
griechische Armee sind. Die alliierten Regierun­
gen sehen sich daher gezwungen, um ihre Streit- 
kräfte vor einem Angriff zu sichern, die sofortige 
Ausführung der Verschiebung von Truppen und 
Kriegsmaterial zu verlangen. Diese Verschiebung 
muß innerhalb 24 Stunden beginnen. Außerdem 
wirL jede Bewegung von Truppen und Kriegs­
material nach Norden sofort verhindert werden. 
Falls die griechische Regierung sich Liesen beiden 
Forderungen nicht unterwerfen sollte, so wird eine 
solche Haltung von den Alliierten als feindseliger 
Akt angesehen. Die Unterzeichneten haben den 
Befehl erhalten, mit dem Personal ihrer Ge­
sandtschaften Griechenland zu verlassen, wenn sie 
nicht 24 Stunden nach der übergäbe dieser M ittei­
lung eine vollkommen glatte Annahme seitens der 
königlichen Regierung erhalten haben. Die 
Blockade der griechischen Küste wird solange auf­
rechterhalten werden, bis die griechische Regierung 
vollkommene Genugtuung für die jüngsten An­
griffe geleistet hat und bis genügende Bürgschaf­
ten für die Zukunft gegeben sind.

Zn einem Anhang werden alle technischen ge­
nauen Angaben über die Räumung Nordgriechen­
lands durch die griechischen Truppen gemacht.

Reuter meldet, es seien Anzeichen dafür vor­
handen, daß das Ultimatum der Alliierten im 
Prinzip angenommen werden würde.

Reuter erfährt nach einem weiteren Telegramm 
vom Freitag, daß das Ultimatum der Alliierten an 
Griechenland, Las heute (Freitag) überreicht 

'wurde, um drei Uhr Nachmittags ablaufe.
Im  englischen Unterhause sagte am Donnerstag 

Lord Robert Cecil in Beantwortung einer Frage, 
die Regierungen der Alliierten seien sich der Ge­
fahr, die eine Verzögerung der Losung der unbe­
friedigenden Lage in Griechenland mit sich bringt, 
völlig bewußt. Sie seien im Begriff, der griechi­
schen Regierung, um die Lage zu klären, gewisse 
Forderungen vorzulegen.

Die Brände in Saloniki.
Dem „Az Vst" wird aus völlig zuverlässiger 

Sofioter Quelle von der griechischen Grenze ge­
drahtet, daß in Saloniki an mehreren Stellen auf 
unaufgeklärte Weise Großseuer entstanden ist. Man 
spricht von einem Aufstande.

Entente-Brutalitäten auf der Insel Syra.
Nach einer in Berlin eingetroffenen, aus amt­

licher Quelle stammenden Nachricht, sind Teile der 
Besatzung von Schiffen der Entente auf der Insel 
Syra gelandet und haben den dortigen deutschen, 
den österreichischen und den türkischen Konsul ver­
haftet. Der deutsche Wahlkonsul ist 24 Stunden 
nach der Verhaftung an den Folgen der ihm zuteil 
gewordenen brutalen Behandlung gestorben. 
Der im 70. Lebensjahr stehende Mann, ein griechi­
scher Staatsangehöriger namens Dalleggio, war 
seit 33 Jahren im deutschen Dienste. Dieser Dor­
fall reiht sich würdig an den nächtlichen Überfall 
und die Fortschleppung des 73jährigen Konsuls 
Ornstein auf Lhios und zeigt, wie es um die 
Achtung der Rechte der kleinen neutralen Staaten, 
um die Wahrung des Völkerrechts und um die 
Grundsätze der Menschlichkeit Lei den Gegnern der 
Zentralmächte bestellt ist.

Annäherung zwischen Griechenland und der Türkei.
Wie aus griechischen diplomatischen Kreisen 

Konstantinopels verlautet, darf als Zeichen der 
zwischen der Türkei und Griechenland bestehenden 
freundschaftlichen Beziehungen die Bereitwilligkeit 
betrachtet werden, mit der die Pforte darin ein­
willigt, daß die in der Türkei weilenden wehr­
pflichtigen Epiroten, die infolge der Veickehrs- 
schroierigkeiten die Formalitäten für die Feststel­
lung ihrer griechischen Staatsangehörigkeit inner­
halb dör durch den Friedensvertrag von Athen vor­
ausgesehenen, im November abgelaufenen dreijäh­
rigen Frist nicht hätten erfüllen können und nun­
mehr als türkische Untertanen in die türkische Ar­
mee hätten einrücken müssen, einstweilen vom M i­
litärdienst enthoben würden. Es soll sich hierbei 
um 6000 Personen handeln.

Deutsches Reich.
Berlin, 13. Dezember 1916.

— Heute früh 2 Uhr 20 M inuten ist im 
StadtMosse zu Potsdam, wie bereits gestern kurz 
gemeldet, die Gemahlin des Prinzen Joachim 
von Preußen, Prinzessin M arie Auguste von An­
halt, von einem Prinzen glücklich entbunden wor­
den. M utter und Kind befinden sich wohl. Es kst 
das erste Kind des jungen prinzlichSK Paares, 
das, wie erinnerlich, am 13. März d. J s .  krr'S-- 
getraut wurde. Die Kaiserin und auch Prinz J ^  
achim, der aus dem Felde beurlaubt war, befan­
den sich im Schlosse. Der neugeborene Prinz ist 
das zehnte Enkelkind des Kaiserpaares, und das 
vierte, das während des Krieges das Licht der 
Welt erblickte. I n  Potsdam wie in Berlin 
wurde das freudige Ereignis alsbald mit Flag- 
genhissen begrüßt.

— Bon den Höfen. Prinz Joachim von Preu­
ßen, der am 17. Dezember 1890 im Schloß zu Ber­
lin geborene jüngste Sohn des deutschen Kaisers 
vollendet am Sonntag sein 26. Lebensjahr. Der 
Prinz war bei Ausbruch des Krieges Rittmeister 
im Husaren-Regiment Landgraf Friedrich II . von 
Hessen-Homburg (2. Kurhessifchen) Nr. 14, dessen 
Friedensgarnison Kassel ist. — Ebenfalls am 17« 
Dezember, dem nächsten Sonntag, vollendet Prin», 
Friedrich Sigismund von Preußen, der älteste 
von den drei Söhnen des Prinzen Friedrich Leo­
pold, das 23. Jah r seines Lebens. E r stand bei 
Kriegsbeginn a ls  Rittmeister im 2. Lerbhusaren- 
Regiment Königin Viktoria von Preußen Nr. 2 
in Danzig-Langsmhr. — Prinz Friedrich von 
Preußen, der dritte Sohn des deutschen Krön» 
Prinzen, geboren zu Berlin am 19. Dezember 
1911, wird am Dienstag fünf Jahre alt.

— Der Präsident des Reichseisenbahnamtes, 
Geheimrat Wackerzapp, blickt in diesen Tagen auf 
eine vierzigjährige Dienstzeit in der Eisenbahn» 
verwaltung zurück. S eit Dezember 1909 steht 
Präsident Wackerzapp an der Spitze des Reichs» 
eisenbahnamtes.

— Der „Reichsanzeiger" enthält eine Be­
kanntmachung, betreffend die Ausfuhr und Durch­
fuhr sämtlicher Waren des 5. Abschnitts des Zoll­
tarifs (tierische und pflanzliche Spinnstoffe und 
Waren daraus; Menschenhaare; zugerichtete 
Schmuckfedern; Fächer und Hüte). Ferner brtngr 
der „Reichsanzeiger" eine am 27. Dezember kn- 
kraft tretende Bekanntmachung über Pferde­
fleisch.

— Die Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise 
Potsdam -Spandau-Ost-Havelland, der bisher 
durch den Abgeordneten Liebknecht im Reichstage 
vertreten wurde, wird, wie der „N. E. C." zufolge 
verlautet, in diesem Jah re  nicht mehr stattfinden, 
sondern erst Ende Januar. Die Festsetzung des 
genauen Termins steht unmittelbar bevor. Die 
Wahlverhältnisse in diesem Kreise sind sehr un­
geklärt. Es ist leicht möglich, daß zwei sozialde- 
mokratikche Kandidaten verschiedener Richtung 
aufgestellt werden. Wahrscheinlich wecken dann 
auch die bürgerlichen Parteien in  den Wahl­
kampf eintreten.

— Durch „U-Doutschland" find der National- 
stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen 100 000 Mark aus einer Sammlung 
von Deutschen in Amerika zugegangen

Halle a. S«, 15. Dezember. Die Riebeckschen 
Montanwerke gewährten gegenüber den Forde­
rungen auf Lohnerhöhung den Arbeitern für De­
zember besondere Zulagen. Weiteren Wünschen 
der Belegschaften soll Rechnung getragen werden, 
wenn die Regierung die verlangte Erhöhung der 
Vraunkohlenpreise genehmigt.

p rov iliM n ach rW en .
Maldeuten, 15. Dezember. (Unter die N A n  

des Zuges geraten) ist dieser Tage eine weiblrche 
Schaffaerin bei Station Pollwitten auf der Strecke 
Mohrungen—Marienburg. Sie tra t beim Ein­
steigen in den Zug auf ihren Pelz und fiel unter 
die Räder des sich bereits in Bewegung setzenden 
Zuges, der ihr über beide Beine ging. Schwer­
verletzt wurde sie in das Kreiskrankenhaus in Meh­
rungen überführt, wo ihr der linke Fuß abgenom­
men werden mußte, von dem rechten nur die Zehen- 
trotzdem besteht Hoffnung, dieselbe durchzubriagen- 

Tilsit. 15. Dezember. (Weibliche Angestellte ber 
der elektrischen Straßenbahn.) Die Straßenbahn- 
verwaltung hat bis jetzt infolge Mangels a n f ä n g ­
lichem Personal zwei' weibliche Personen rn oea 
Fahrdienst eingestellt.

Hohensalza, 15. Dezember. (Diebstahl.) Ine tnem  
Hotel, dessen Inhaber sich im Hetze be- 

stahl der Kellnerlehrling der Geschah 
rerin aus einer in deren Schlafzimmer b e f iE  

Lilyen Kommode die Summe von 1500 Mark. 
der Diebstahl entdeckt wurde und der Spitzbube nach 
längerem Leugnen die Tat zugestand, hatte er 
reits 200 Mark mit Altersgenossen in h ie s tE  
Kneipen durchgebracht. Der Rest des Goldes w« -- 
in einem Versteck im Hotel aufgefunden und k»n 
der Eigentümerin wieder zugestellt werden- 

Obersitzko. 15. Dezember. (Wegen W A  
münzevei »«hastet) mucke der Schneider 9^ 
Meinert aus Gründers- Seit länger-- s A  U » - 
den die Automaten hier und in W r -A  '« lM n

S L  L V »  >°° ' A -
gezählt wurden.



D̂»« W-n r« «rr-.-
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. S1 der illustrierten llnterhaltungsbcilage 
..Die Welt im Bild« in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplare» beigefügt.

Ne M l W U e w g
für das nächste Vierteljahr wird wieder 
von den Orts- und Landbriestrügern ent­
gegengenommen. Die auswärtigen Be­
zieher unserer Zeitung „Die Presse" Litten 
wir, die Neubestellnng für das nächste 
Vierteljahr so frühzeitig wie möglich auf­
zugeben. Später kann durch die starke 
Inanspruchnahme der Postämter eine 
solche Bestellung leicht verzögert, oder gar 
übersehen werden, woraus sich dann Un­
regelmäßigkeiten in der Zustellung ergeben 

können.

Lokalnachrichten.
Thor«, 16. Dezember 1916.

— f A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e g e f a l l e n )  
find aus unserem Osten: Oberstleutnant Wilhelm 
v o n  T r e s c k o w ,  Kommandeur der Feld-Esndar- 
merie eines Armeekorps: Musketier Karl P l a t h  
aus Stalp (Znf. 21); Musketier Gustav F i n k e l  
lJnf. 5) aus Buden, Kreis Granden-.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe
erhielt: Leutnant d. R. und Komp.-Whrer Erich 
W i n t e r  (Res.-Jnf. 21), das, wie erinnerlich, bei 
der Meldung von der siegreichen Argesul-Schlacht 
durch besondere Erwähnung im Heeresbericht aus­
gezeichnet wurde. — M it dem Eisernen Kreuz 
Z w e i t e r  Klaffe wurden ausgezeichnet: Feld­
unterarzt Kuno B r o s e  m a n n  aus Bromberg; 
Feuerwerker Felix K u r k o w s k i  aus Bromkerg: 
äan.-Unteroffizier Hans H a c k b a r d t  (Res.-Feld- 
art. 16. früher" Pion. 17); , ObersLger Ed. E n g e l  
aus Klein Tarpen, Kreis Graudenz: Gefreiter 
Anton R a d e t z k i  aus Lindenau, Kreis Graudenz: 
Fahrer P au l S c h i l t  (bei einer Luftsch.-Abtlg.), 
Sohn des Gärtners Karl Schill in Culmsee.

Das österreichisch-ungarische Verdienstkreuz am 
Bande der Tapferkeitsmedaille erhielt Unteroffizier 
Eduard C o h n  aus EolluL (Feldart.-Batt. 870). — 
Dem Feldwebel d. R. P au l W e l t ;  aus Graudenz 
ist die österreichische Tapferkeitsmedaille in Bronze 
verliehen worden; W. besitzt bereits das Eiserne 
Kreuz zweiter Klasse.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Gene­
ralmajor v o n  D i t f u r t h .  Kommandeur einer 
Znf.-Di»ifion, vorher stellv. Kommandant von 
Thorn, ist der Rote Adlerorden zweiter Klaffe mit 
Eichenlaub und Schwertern, dem Obersten F r e i ­
h e r r  n v o n  We c h ma r ' .  Kommandeur des 111.-

iegts. Nr. 4, der königliche Kronenorden zweiter 
Klaffe mit Schwertern verliehen worden.

— ( V o l k s z ä h l u n g  v o m  1. D e z e m b e r
;g16.) Das Ergebnis der letzten Zahlung ist, Latz 
Thorn eine Zivilbevölkerung von 39139 Seelen 
hat; von den Bewohnern sind 15 063 männliche, 
!!4 676 weibliche, ein Verhältnis, das auf den Welt- 
irieg zurückzuführen „ist. Im  Jahre 1915 hatte 
!Lhorn eine Zivilbevölkerung von 42 261, im Jahre 
1911 von 40 546 Köpfen, bei einer Garnison von 
rund 7506 Mann.

— ( B u n d  d e u t s c h e r  K r e i s b l a t t ­
v e r l e g e r . )  Zur Abwehr von Mißverständnissen, 
die sich, zumteil unter der Einwirkung des Krieges, 
in der Lage der KreisLlätter herausgestellt haben, 
haben sich im Laufe der letzten Monate in einer 
Anzahl preußischer Provinzen Kreisblattverleger- 
Vereme gerbldet, die sich nunmehr unter dem Vorsitz 
des Landtaasabgeordneten Eraf-Anklam zu einem 
Bund von Kreisblattverlsgern zusammengeschlossen 
haben.

— ( S t e l l u n g n a h m e  d e r  H o l z ­
i n d u s t r i e  z u r  A b w ä l z u n g  d e s  W a r e n ­
u m s a t z s t e m p e l s . )  Der V e r e i n  O s t d e u t ­
scher t z o l z h ä n d l e r  u n d  H o l z i n d u s t r i e -  
s l l e r  hat auf seiner von mehr als 25g Firmen in 
B e r l i n  abgehaltenen 22. Generalversammlung 
nachstehenden B e s c h l u ß  gefaßt: ..In  der Frag« 
der Abwälzung des Umsatzstempels stellt der am 
5. Dezember 1916 tagende Verein Ostdeutscher Holz­
händler und Holzindustrieller sich auf den Stand­
punkt daß es für Lieferungen aus Verträgen, die 
nach dem 1. Oktober abgeschlossen sind, mangels be­
sonderer Vereinbarung nicht angezeigt ist. den Ab­
nehmern den Umsatzstempel in Rechnung zu stellen." 
 ̂ — ( H o n i g k u c h e n  z u m W e i h n a c h t s ­

zei t  e .) Warum das Weihnachtsgebäck in diesem 
Jahre so knapp ist, geht aus folgender Mitteilung 
hervor, welche die V e r e i n i g u n g  D e u t s c h e r  
L e b -  u n d  Z o n i g k u c h e n f a b r i k a n t e n  
(Vorsitzer Gustav Weese in T h o r n )  in Berichti­
gung einer anderweitigen Blättermeldung macht: 
„Im  allgemeinen werden die Honig- und Lebkuchen- 
fabriken durch Vermittelung des Mehlkontors in 
Eelle durch die Reichsgetreidestelle beliefert. Sie 
sind verpflichtet, bestimmte Zusammensetzungen bei 
^er Herstellung der Ware zu Leobachten und diese zu 
festgesetzten Bedingungen an die Wiederverkäufen 
A.liefern, wobei sowohl,die Betriebe als auch die 
^ A rv e rk ä u fe r  an Höchstpreise gebunden sind,

d re ie n  verzeichnet sein muffen. 
Das von der Reichsgetrerdestelle gelieferte Mehl 
muß ausschließlich der Zivilbevölkerung zugute 
kommen, indem die daraus hergestellten Fabrikate 
nicht an militärische Stellen geliefert werden dürfen.

gleicher Werfe inachi auch das Kriegs Ministerium 
zur Bedingung, daß die von ihm gelieferten Roh­
stoffe ausschließlich zu Waren verarbeitet werden, 
welche an militärische Stellen zu liefern sind. 
Während die Lieferung von Mehl zu diesen Zwecken 
bisher nur für im Felde stchende Truppen und 
Lazarette galt. ist für das diesjährige Weihnachts- 
sest ausnahmsweise vom Kriegsministerium ein 
größerer Posten Mehl auch für die Inlandstruppen 
freigegeben worden, jedoch mit der ausdrücklichen 
Bedingung, daß es sich umWeihnachtsgebäck handelt. 
Außerdem haben die einzelnen Intendanturen be­
stimmte Vorschriften hinsichtlich der zu liefernden 
Mengen erlassen. Aus Vorstehendem erhellt, daß 
die Honig- und LeLkuchenfabrikanten nicht in der 
Lage find. ihre ZivilLundschaft vor Weihnachten 
reichlicher zu bedenken, als es nach Maßgabe der 
rhnen von der Reichsgetrerdestelle bis Weihnachten 
ge lr^ rten  Mehlmengen von vornherein nröglich war.

— ( G y m n a s i a l - K o n z e r t . )  Am Freitag 
Abend 8 Ühr veranstaltete das Schülerorchester 
Thorner Gymnasiasten in der Aula oes Gymna­
siums ein Konzert vor einer geladenen Hörerschaft, 
die, den Saal füllend, mit großem Interesse den 
Darbietungen folgte, in denen die Jugend in Ein- 
zelvorträgen, im Trio, Streichquartett und großem 
Orchester ihre «musikalische Ausbildung bekunden 
sollte. Der Leiter des Orchesters, Herr Gymnastal- 
Mustklehrer Dorrn, hatte, wie stets, ein fesselndes 
Programm zusammengestellt, darunter vier eigne 
geschmackvolle Bearbeitungen von Tonwerken von 
Mazas (Schülerstnfonie), Behr (Kleinigkeiten), 
Reißiger und Lortzing (Blütenstrautz aus „Waf­
fenschmied"), die großen Anklang fanden; der 
übrige Teil bestand aus einem Chopinschen W al­
zer (as-dur) für Klavier, dem ersten Satz der S in­
fonie Nr. 1 von Beethoven und der gefälligen Gan- 
zonetta aus op. 12 von Mendelssohn. Man darf 
dem Orchester, das nur geringe fremde Unter­
stützung gefunden, das Lob zollen, daß es eine 
schöne Hausmusik macht, die man mit Genuß an­
hört.

— ( W o h l t ä t i g k e i t s v o r s t e l l u n g :  „H u­
s a r e n  s i e b  e r " )  Zum besten der Mannschaften 
des 61. Jnf.-Regrments und der angegliederten 
Truppenteile an der Front fand gestern die Auf­
führung des Lustspiels von Kadelburg und Sko- 
wronnek „Husarenfieber" statt, Lei der fast das ge­
samte Personal unsres Stadttheaters mitwirkte. 
Die Wahl war glücklich getroffen, denn das rei­
zende Lustspiel, das in einem Winter 15 Wieder­
holungen Lei vollem Hause erlebte, übte auch 
gestern eine hinlängliche Anziehungskraft, selbst 
außer Abonnement und in dieser geschastsrerchen 
Woche das Haus ziemlich zu füllen. Dre Darstel­
lung war ausgezeichnet, dafür bürgte schon dre 
Leitung des Herrn Gühne und..die Besetzung der 
Hauptrollen mit den ersten Kräften, lluch eine 
schone Zwischenaktsmusik der Kapelle unter Zei­
tung des Herrn Theaterkapellmeister Kühn trug 
wesentlich bei. dem Abend ernen festlichen Anstrich 
zu geben. Stürmischer Beifall lohnte die Dar­
steller für ihre Kunst wie für den Dienst, den sie 
der guten Sache geleistet-

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: ^luf den Beginn der heutigen Volks­
vorstellung zu ermäßigten Preisen „Der Kaufmann 
von Venedig" um 7 Ilhr wird nochmals aufmerksam 
gemacht. Viorgen, nachmittags 3 Uhr, wird zu er­
mäßigten Preisen das Weihnachtsmärchen „Der ge­
stiefelte Kater" wiederholt: abends 7 ^  Uhr folgt 
„Husarenfieber". dessen Neueinstudierung gestern 
mit wärmstem Beifall aufgenommen wurde. 
Dienstag wird die Operette „Das Fräulein vom 
Amt" wiederholt, die einen durchschlagenden Erfolg 
errungen hat; Anfang 7 Uhr.

— ( V a r i e t e e  i m „ P r e u ß i s c h e n  H o f .) 
Morgen, Sonntag, findet nachmittags 4 Uhr eme 
große Familien-Vorstellung statt. Zur Aufführung 
gelangen u. a. zwei Einakter (Siehe Anzeige!)

— ( De r  P o l i z e i L e r i c h L )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleiiung nur die 

preßgesetz iche Verantwortung.)
Wenn der Magistrat Verordnungen trifft, so 

wäre es sehr erwünscht, wenn dieselben deutlicher 
bekanntgegeben werden, damit die Menschen nicht 
genötigt sind, von P ila tus zu HeroLes zu laufen. 
Es handelt sirü hier um den Verkauf von Heringen, 
deren Erwerb die Hausfrau unzählige Gänge kostet 
und Verdruß nebenbei. Der Magistrat hat aus­
drücklich veröffentlicht, daß weniger bemittelte Per­
sonen gegen Vorlegung des Steuerzettels in den 
Verkaufsstellen Eoppernikusstraße und „Goldener 
Löwe" in Mocker Heringe das Stück zu 25 Pfg. er­
halten. I n  der Praxis sieht die Verordnung so aus:

der Eoppernikusstraße erhält die Hausfrau den 
Bescherd, daß der Ausweis erst vom Verteilungs- 
amt gestempelt werden muß. Nachdem man dort 
den wertvollen Stempel und etliche Püffe erhalten, 
bekommt man Leim Wiedererscheinen in der Eop- 
pernikusstratze von demselben Herrn sehr kurz zu 
hören: „Kommen Sie morgen, heute gibt's reine 
Heringe!" Ist es denn unausführbar, daß man 
wenigstens die Heringskarten gleich mitbekommt, 
um nicht am folgenden Tage im Menschengedränge 
und triefenden Regen stundenlang zu stehen? Und 
dies alles wegen zwei Heringen! — Ferner wäre 
man dem Magistrat sehr dankbar, wenn derselbe 
das Personal, insbesondere das Kassenpersonal, 
anweisen würde, sich dem Publikum gegenüber ent­
gegenkommender zu zeigen. Man hat förmlich 
Angst, um Auskunft zu Litten, weil eine Antwort 
„so von oben herab" erfolgt.

E i n e  H a u s f r a u .

Liebesgaben für unsere Truppen
Es ginnen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietri 

nannt^1y*Mark' ^  den Hauptbahnhof: Unx
Sammefftelle bei Frau OLerLürgermeistee 3 

A M  F u  W-ihnachtsKaLen für unsere Soldate 
Schuhfabrrkcmt Wiener 25 Mark.

Was ein gutes Buch kann.
Marken und V czU ^M in frei, 

beschmutzt wie mancherlei 
Durch Wucher oder durch Betrug,
Ragt unberührt empor Las Buch 
Und wrrbt in diesem Zeitgetriebe 
Besonders warm um heiße Liebe.
Es ruft: Denkt Heuer mehr an mich!
So manches laßt dich ja  im Stich,
M it dem du sonst im Feld die Lieben 
Erfreut; ich bin dir treu geblieben.
Ich kann dir eine Welt erschließen,
Wo Quellen innern Reichtums fließen,
Um Herz und Geist daran zu laben.
D e n  Reichtum kann der Ärmste haben.
Greift er nach mir zu seinem Heil,
Bin ich dem schmalsten Beutel seil.
Den Tapfern, die da draußen ringen,
Kann ich ein Stück der Heimat bringen.
Ich kann ihr Hoffen neu beleben,
Trost und Erhebung kann ich geben,
Ich kann die auf die Höhen führen,

Die in den Tiefen sich verlieren,
Die öden Stunden kann ich würzen.
M it Frohsinn und Humor sie kürzen,
Ein Glück im Winkel kann iH sein,
Ein Schützengraben-Sonnenschein.
Wenn die Geschütze donnernd streiten,
Kann ich doch heil'ge Stille breitem 
Wo nur der Odem Gottes weht —
Kann Hände falten zum Gebet,

Ich k an n-------Doch ist Das nicht genug? —
Das alles kann ein gutes Buch,
Das A l l e r h ö c h s t e  kann es geben 
Und steht bescheiden oft daneben.
Wenn sich in Feldpakete hüllen 
Die Dinge, die den Magen füllen.
Die Dinge, die vor Kälte schützen 
Und äußerem Bedürfnis nützen;
Als könnt* nicht auch die Seele frieren,
Nicht Hunger auch der Geist verspüren.
Von Brot lebt nicht der Mensch allein,
Der Geist will auch befriedigt sein.
Den Stoff besiegt des Geistes Kraft,
Und Geist Lst's, der das Große schafft, 
V e r d e u t s c h e  G e i s t ,  — und d e u t s c h e s  Buch 
Der Fittich, der ihn aufwärts trug 
Zu jenen stolzen Siegeshöh'n. —
Das Buch, ganz vorne sollt* es stehn,
Weil es das Allerhöchste kann 
Durch das, was Geist und Herz ersann.
Drum kein Paket hinaus ins Feld,
Das nicht ein gutes Buch enthält!

Deutsche Worte.
Inm itten der streitenden Interessen und der 

wechselseitigen Eifersucht unserer Staatengesellschaft 
kann jede Nation nur durch die vollendete Tatsache 
das Recht ihres Daseins beweisen und sich die 
Achtung des Nachbarn erzwingen. ^

H. v o n  TrerLschke.
Tut redlich das Rechte,
Wozu ihr bestellt,
Stündlich bereit!
Seid die Herren der Zeit!
Nicht ihre Knechte!
So muß es gelingen.
Das Schiff der Welt
M it deutschen Händen zu zwingen.
Die Beute der Welt 
I n  Deutschlands Häfen zu bringen!

W i l l  V e s p e r .

Letzte Nachrichten.
Gruben-Unglück Lei Dortmund.

D o r t m u n d ,  15. Dezember. Zn der vergan­
genen Nacht ist auf der Zeche „Oespel" in Kley Leim 
Ausmauern des Vrandschachtes das Borussia- 
Mauerwerk eingestürzt und hat eine Anzahl von 
Bergleuten unter sich begraben. 6 Mann sind tot, 
3 wurden verschüttet, davon ist später einer ge­
borgen worden.

Versenkte Schiffe.
B e r n .  13. Dezember. „Petit Journal" meldet 

aus Toulon: Die überlebenden des versenkten
Dampfers „Algeris" wurde gelandet.

K o p e n h a g e n ,  15. Dezember. Der dänische 
Dampfer „Vidar", mit Lebensrnitteln und Reisen­
den von Kopenhagen nach England bestimmt, ist im 
Kattegat von einem deutschen Kriegsschiff aufge­
bracht und zur Durchsuchung nach einem deutschen 
Hafen geführt worden.

K o p e n h a g e n ,  15. Dezember. Der Kol- 
dinger Schoner „Solon", von EotenLurg mit Holz 
unterwegs, wurde Mittwoch Nachmittag östlich von 
Hanstholm von einem deutschen Unterseeboot ver­
senkt. Das Unterseeboot nahm die funfköpfige 
Besatzung auf und lieferte sie sieben Stunden später 
dem Landskroner Dampfer „August" ab. — Der 
Stockholmer Schoner „Palander", nach England 
mit Post unterwegs, wurde am Montag vor Oxö 
von einem deutschen Unterseeboot in Brauch ge­
schossen. Der Dampfer „Florida" aus Malmö nahm 
die Besatzung aus.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  15. Dezember. Zm amtlichen Bericht 

von Freitag Abend heißt es u. a.: Nach Artillerie­
vorbereitung, mehrere Tage dauernd, haben wir 
den Feind nördlich von Douaumont zwischen M aas 
und Woevre auf einer mehr als 1b Kilometer 
breiten Front angegriffen. Der Angriff begann 
um 18 Uhr. Die Front des Feindes wurde in einer 
Tiefe von 3 Kilometern eingedrückt. Außer zahl­
reichen Schützengräben wurden die Ortschaften 
Vacherauville, Louvemont, die Fm. des Eham- 
Lrettes, sowie die Werke Hardaumnot und Bezon- 
Vaux genommen W ir machten eine große Zahl 
Gefangener, die noch nicht genau gezählt wurden. 
Bisher find 7588 Gefangene, darunter 288 Offiziere, 
durch das Standquartier gekommen. Wir haben 
viele schwere Geschütze, Feldgeschütze, Schützengraben­
kanonen und anderes M aterial teils erbeutet- teils 
zerstört. Der Erfolg ist ein vollständiger.

Englischer Bericht aus Ostafrika.
L o n d o n ,  15. Dezember. Seit dem 5. Dezem­

ber sind bei Kubata» in den Motumbi-Dergen und 
südlich des Rufyf-Deltas Kämpfe Lm G an^. Eine 
starke deutsche Abteilung griff wiederholt unsere 
Vortrupps«, die diese Stellung halten, an. Alle 
Angriffsversuche wurden abgeschlagen.

Das Entente-Ultimatum angenommen?
L o n d o n ,  16. Dezember. Reuter meldet aus 

Rom: Die griechische Regierung hat das Ultima­
tum der Alliierten vollständig angenommen. — 
(Eine Bestätigung dieser Reutermeldung liegt bis­
her von anderer Seite nicht vor.)

Rußland und die Friedensfrage.
P e t e r s b u r g ,  15. Dezember. Wie die „Boss. 

Zig." berichtet, werde Bratianu zur Besprechung 
des Friedensangebots der Zentralmächte in Peters­
burg eintreffen. Der Zar sei aus dem Haupt- 
cmartier nach Petersburg abgereist. Russische Re­
gierungsblätter erkennen die deutsche Note als 
Grundlage zu einem diplomatischen Schriftwechsel 
an. Beschimpfungen der Zentralmächte fehlen in 
der Petersburger Presse.

Zur Frttdenssrage.
W a s h i n g t o n ,  15. Dezember. Reutern eldrmg. 

Präsident WiLson und ssin Kabinett hielten eine

dreistündige Sitzung ab, in der das deutsche Frier 
densangebot sowie die Haltung besprochen wruLe, 
welche die Vereinigten Staaten bezüglich der Über­
mittelung des Angebots an die Verbandsmächte 
einnehmen sollen.

B e r n ,  15. Dezember. „Stampa" berichtet aus 
Nom: Zn der ganzen Stadt werde von nichts ande­
rem gesprochen, als von dem Friedensangebot, das 
gestern von den offiziellen Sozialisten in zwei Frak- 
tionssttzungen besprochen wurde. Auch die Reform­
sozialisten sind zu einer Besprechung zusammen­
getreten, ebenso Abgeordnete der katholische« 
Gruppe. „Stampa" läßt sich ferner aus Nom be­
richten, im Parlament herrsche die Meinung vor, 
Las Friedensangebot werde von der Entente zurück­
gewiesen werden. Wichtiger als die weitere Hal­
tung Ita liens sei die gestrige Kammerrede des 
radikalen Girardini und des Resormsozialiste« 
Tasca di Euto. Dieser habe die erste Oppositions­
rede gegen Voselli gehalten, indem er der Regierung 
Mangel an Energie in der Kriegführung vorwarf. 
Er erklärte, lieber eins Diktatur Zu wollen, als daß 
in der bisherigen Weise weiter gearbeitet werde. 
Nach Ansicht des römischen Korrespondenten der 
„Stampa" bedeutet die Rede ein Vorspiel für den 
Kampf zur Erneuerung des Ministeriums. M a« 
wolle ein KrLegskomrtee nach französischem und eng­
lischem Beispiel. Girardini forderte, man solle vor 
Ablehnung des deutschen Vorschlages die M ittel­
mächte auffordern, ihre Bedingungen zu prazifiereu.

B e rn .,  15. Dezember. „Gazette des Lausanne" 
wirst in einem Leitartikel die Frage auf» ob der 
Sieg sich an die Fahnen des VierverLandes hefte« 
werde, und verneint die Frage. Es sei notwendig, 
eine Verständigung herbeizuführen und den Grund­
satz aufzustellen, daß Opfer gebracht werden müssen. 
Für einige heißt es in dem Sinne, einen Sieg über 
sich selbst davonzutragen.

Berliner Börse.
Obwohl das Geschäft schon wegen des Wochenschluffes 

weiter still blieb, war die Stimmung doch für die sogenannten 
Friedenswsrte. wie Schiffahrts-, Kali- und Kolonial - Aktien 
wiederum fest, wogegen die Mehrzahl der Nmtungsaktien bei 
stark weichenden Kursen angeboten blieben. I n  Montan- und 
Elektro-Aktien war die Kursgestaltung nicht ganz einheitlich. 
Veränderungen von Belang traten auch spater nicht ein.

A ms t e r d a  m 15. Dezember. Wechsel auf Berlin 41,50, 
Wien 26.62, Schweiz 49,55, Kopenhagen 67.35. Stockholm 
72,00. Newyork 245,00, London 11.67, Paris 42,05. Schwach.

A ms t e r da  m. 15. Dezember. Rüböl loko 76' per Januar 
—. Leinöl loko 60^. per Januar 60' g, per Februar 62si„ per 
März 64^. per Febr.-März OSsiz. —- Santos-Kaffee per De» 
zember 58.

Notierung der Devisen-Kurse an der Berliner Börse.
Für telegraphische 

. Auszahlungen:
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden <100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Öüerrelch-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien (100 Leos)

a. 15. Dezember o. 14.Dezember
Geld
5.72
238^.
163
171-^
166' 4 
116'!. 
63,95 
79»

Brief 
5,74 
23gr,, 
163' , 
172'!« 
106"!, 
117'« 
64.05 
80",

Geld
5,77
238-1
164 
171-!, 
I6?r. 
N 6 ',  
63.95 
7S'j,

Brief 
5,79 
239's. 
I64si. 
,72 s. 
167-'< 
117". 
64.05 
80'i,

Witllkrsliiiidk der Weichsel. Krähe lind Nehk.
S t a n  d d e s  W a s s e r s  am P e g e l ________

der Tagj w Tag m.

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . .  . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn. . .

Brahe bei Bromderg u^Pegel I 
Netze bei Czarnilan . . . .

16.
15.

1,34
1,78

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 16. Dezember, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  755 ww.
W a s s e r  st a n d  d e r  We i c h s e l :  1.38 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Osten.

Vom 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatur 
-s- 4 Grad Celsius, niedrigste — 0 Grad Celsius.

W e t t e r  a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Brombsrg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 17. Dezember. 
Wolkig, Temperatur wenig geändert. Niederschlage.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (3. Advent.) den 17. Dezember 1916. 

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Dorm 
10 Uhr: GotteLdieustt Vorn:. 11'!, Uhr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. — Donnerstag den 21. De­
zember abends 8'!^ Uhr: Kriegsbetstunde. Prediger Deusch.

f r o n t

UslpLLi« titzsMten
§  Ä .......... 6r !



Den Heldentod auf dem Felde der Ehre starb unser Mitglied,

Herr Ingenieur

l i u i  l l  V i l l i .
Wir verlieren in ihm einen aufrichtigen und rechtdenkenden 

Kollegen.
Sein Andenken wird bei uns in Ehren bleiben!

Die Schlosser-Innung Thorn.
K u ö o l p k  l ' k o n i s s ,

Obermeister.

Heute früh 7 ^  Uhr entschlief 
sanft nach langem, schwerem Leiden 
mein M ann, unser lieber Vater. 
Schwiegervater. Großvater, Schwa­
ger und Onkel, der

Altsitzer

KnrI 8toIIer
im A lter von 88 Jahren 3 M an. 

Dieses zeigen betrübt an 

K l. N e s s a u ,  15. Dezbr. 1916

die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet M it t ­
woch den 20. d. M ts., nachmittags 
2 Uhr. vom Trauerhause aus statt.

TanneMliiue
werden billig verkauft

an 8 K ük lenp lah . M e rb a ln r.

Freitag den 15. Dezember, vormittags 9 Uhr, ver­
schied nach kurzem, schwerem Leiden unser lieber Bater, 
Bruder, Schwager und Onkel,

königl. Zollaufseher

Modarü Losv
im Alter von 52 Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 

Thorn den 16. Dezember 1916
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

S s l l U  U o s s ,
^ r l k u r  H o s e ,  z. Z t. im Felde.

Die Beerdigung findet am Dienstag den 19. d M ts., 
um 2 Uhr nachmittags von der Leichenhalle des altstädt. 
evangel. Kirchhofes aus statt.

^ 8 N
Heute vor einem Jahre starb den Heldentot für's  

Vaterland, infolge Kopfschusses im  Feldlazarett zu 
Nestle im  ________  unser nievergessensr, treusor­
gender, ältester Sohn, unsere Stütze für's A lte r und 
innigstgeliebter, herzensguter Bruder, der
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M l i v k A v I  L Ü S M N . 1 Ü L ,
geboren am 28. September 1884, gefallen am 17. 
Dezember 1915.

K l e i n  N e s s a u  den 17. Dezember 1916.,

I n  tiefer T ra u e r:

^ r > § u s t  L L s H v s IÜ t nebst Frau
und Kindern.

Eiu Jahr voll tiefer Trauer ist nun schon vergangen,
W o uns des Schicksals schwerste Stunde schlug;
A ls  uns das Schrecklichste, was sein kann, traf.
W ie blutet doch das Herz und schmerzt die Wunde,
Da sie nun wiederkehrt die bittre Scheidestunde.
I n  Feindesland dein treues Auge brach.
Dein edles Herz tat seinen letzten Schlag.
Dein letzter Kampf war schwer und heiß.
Am meisten traf der herbe Schmerz
Der schwergeprüften Eltern und Geschwister Herz.
Gott gab den guten Sohn uns ja.
E r nahm ihn uns auch wieder;
Doch ewig trennt der Tod uns nicht,
W ir  sehn's vor Gottes Angesicht,
Uns freudig droben wieder.
D u warst so gut, du starbst zu früh 
W er dich gekannt, vergißt dich nie.

Den Augen fern, dem Herzen ewig nahe.

Gestern, nachm. 6 Uhr, entschlief sanft nach kurzem 
Krankenlager unsere geliebte, treusorgende Mutter, 
Groß-, Schwiegermutter und Tante,

Frau ämsiik k'rsük!',
geb. v s v

im Alter von 58 Jahren.
Um stilles Beileid bitten 

Thorn den 16. Oktober 1916

Sie ttauerrttkn Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag den 19. Dezember 

1916, nachm. 2V2 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. 
Kirchhofes aus statt. <

-  - ^   ̂ <

W e  M W n  vW Lande.
Em pfehle W irtin  und Mädchen für alles.

gewerbsm äßige SLeU eriverm ittle rm , 
Thorn, Bückcrr'tr. 11. jetzt 1 T rp.

Z-Zimmerwohnung
m it Küchenbenutzung sofort oder zum 1. 
1. 17. in der Innenstadt gesucht.

Angebote unter 2 2 7 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

U M  besonderer Anzeige.
Heute, vorm. 10 Uhr, entschlief sanft nach kurzem, 

schwerem Leiden im 83. Lebensjahre unsere über 
alles geliebte, gute M u tte r, unsere Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau NMWZ LaZzaL,
geb W s U e n s o k e v v s M .

Thorn den 16. Dezember 1916.

I n  tiefer T ra u e r:

P a u l  X o s s s k .  Apothekenbesitzer, 
Danzig-Langfuhr, 

l V I s r ! »  l L o s s s l c ,

IVÜKX R v s s s l ic ,  Kaufm ann. B erlin , 
K o s s s t c ,  geb. Irutnsu,

V I G s  K o s s s l c ,  geb. Lsdler, 
und fünf Enkelkinder.

Die Beerdigung findet am Dienstag den 19. d. M ts., 
nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evangel. 
Friedhofes aus statt.

Frau

Freitag früh entschlief sanft nach langem, schwerem, 
m it Geduld getragenem Leiden meine liebe Frau, unsere 
liebe M utter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin 
und Tante,

LK -rrs DNimLsr,
geb. V i / i r r t s r  

im  fast vollendeten 52. Lebensjahre.
Dieses zeigt tiefbetrübt, zugleich im  Namen aller 

Hinterbliebenen an
Thorn den 16. Dezember 1916

Die Beerdigung findet Montag den 18. d. M ts., 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des M i l i tä r ­
friedhofes aus statt.

Am 14. Dezember verschied in  E lb ing plötzlich und 
unerwartet unsere heißgeliebte, unvergeßliche M utter,
Schwiegermutter und Schwester,

Frau Mutiere M v k s Z ,
Thorn den 16. Dezember 1916.

Im  Namen der Hinterbliebenen: 

«LSjAS M i M s S ,  Telegr.-Sekretär 
und Frau w e i s ,  geb.

jnküs;. ZWü-Lckmk.
Die Eriie ttsvttttgsst'ist zur 1. Klasse 

endigt m it 18. Dezember.
Kauflust v o rrä t ig !

L tt ä l« » ',
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer. 

Breiteste. 22, 1.

Bin an das Fernsprechnetz 
unter

Nr. LLtz
aug. schloffen.

I M ! 8  M N Ä S lä ,
Uhrmachermeister.

Zum  1. 1. in Podgorz ^

2— 3-MmeMötzWW,
gut möbliert, eventuell mit voller Pension 
von M ilitä ra rz t gesucht 

Angebote unter V . 2 2 9 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Da die auf den 14. Dezember ange­
setzte Ausschußsitzung beschlußunfähig 
war. weil die erforderliche Zahl von 20 
Ausschußmitgliedern nicht erschienen ist, 
w ird eins zweite

M M t h t  7 ' .

Donnerstag den 28. d. Mts.,
abends 8 /4 Uhr,

im Kassenlokal, Baderstr 1. anberaumt.
Die Ausschußmitglieder werden zu 

derselben dringen eingeladen.
T a g e s o r d n u n g :

1. Bericht über die gegenwärtige Ge­
schäftslage.

2. Festsetzung des Voranschlages 1917.
3. W ahl des Nechnungsausschusses für 

die Prüftrng der Rechnung des
. laufenden Jahres.
4. Satzungsänderung.
5 Verschiedenes.

Thorn den 15. Dezember 1916.
Der Vorstand

der allgemeinen Ortskrankenkasse 
für den Ztadtbefirk Thorn.

V  0 b 0 w s k i , ftello. Vorsitzender.

A M M M l- ' ' " ' " - ' ' "Hobest". 1. 2 T r.

MtstSdtlsche evangel. Kirche.
Sonntag den t r .  Dezember, abends 6 Uhr.

:: Weihrwchts-Musrk::
veranstaltet von

Organist und K antor V 1 1 Q  S l e i n w e n ü e r * .
M itw irkende: Fräulein L a rls , Herr Hpielvoxsl, Herr Rektor Krause 

mit seinem Knabenchor, der altstädtische ev. Kircherrchor.
E in tr it t  fre i; jedoch w ird  an den Kirchentüren eine Teller- 

sammlung fü r die Thorner Kriegswohlfahrtspflege veranstaltet. ^

Thorner Mozartverein.
M usikleiter: königl. Seminar- und Musiklehrer « la u s .

Sonntag den 17. Dezember 1S1K,
abends 7 Uhr,

zum besten des Roten Kreuzes (Soldatenfürsorge)

Weihnachts-Mnfik
in  der Garnisonkirche,

unter gütiger M itw irkung  des Herrn Orgelvirtuosen 8ekiuetr, 
der Herren Lsmper und 8pielvogel, sowie geschätzter Vereins­

mitglieder.
Die Vortragsfolge enthält u. a.: P rä lud ium  und Fuge in  0  

fü r Orgel, von Bach. Kyrie  aus der „N issa  solsm vis", von 
B e e t h o v e n  und die Choral-Kantate „Vom  Himmel hoch" usw, 
von Reger .

Preise der Plätze: Familienkarten (3 Stück) 2 Mk.. Einzel«
karten 1 Mk.. Schülerkarten 50 Pfg., Soldatenkarten 39 Pfg. Vor« 
verkauf bei Herrn >V s11 !s . Abendkasse am Haupteingang der Kirche.

krvasoiaober Not,
O u l r n s r »  O k s A L S S S V  S S .

Sonntag den 17. Dezember 1916,
nachmittags 4 Uhr ab :

K G E S > S «« O S » S » S » » S « » S » «» S S « » » » S S S « » » S »

r Ws külmite »eWl-slttß»» r
Z der Schauspiel- und VarM 6-Gesellfchaft Z
«  D ir . :  F r a u Q o l ü l s r .
§ S » S » » E » T T G S « « « » « S « S « « » « » » » S K S « » » « » c h

5 Damen. 4 H e rre n .
Kom m en! Sehen! Staunen!

A W W k S  S l l W U M l » !  

N « -  M  M m e r  e in e  K a u m .

! Soldaten- 
! liebe.
i  M ilitär-Schwank, 1 Akt.

WW!Ä Wj
M IkUSII. >
Lustspiel, 1 Aufzug. Z

I n  Vorbereitung:

Nach 3V Jahren, oder: 
A» «eW eil«  WeWWieii».

Lebensbild in  1 Akt.
M .  « s s a o u I r o ^ s l L l .

S m g - M r e m .
Montag den 18. Mts.,

abends 3 U h r :

probe.
.Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Alle Feldgrauen
des

L . Q .  S .  1 .
erfahren den O rt und Zeit der

Sitzung
6 .  h ie r ,

Friednchstr 1 0 -1 L

Suche zum 1 .1 . 17 eine vornehm

NlVl. 2-3!MMeM8llNW,
Wohn- und Schlafzimmer. 2 Betten, m it 
Küche oder Küchenbenutzung, Bad, Gas 
oder elektr. Beleuchtung. Burschenstube.

Angebote m it Preisangabe unter 
2 2 8 1 'an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z Wt «W. Mm
von sofort gesucht. Angebote unter Ld. 
an „Thorner H of".

W . D M s i l r W U . A l N M
in gutem Hause vom 1. 7. zu mieten.

S tadt oder Anfang Bromberger Vor- 
stadt bevorzugt.

Angebote unter M .  2 2 8 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

MZlrete Ammhme 
bei einet M ü M  UsnA.

Angebote unter Z7. 2 2 8 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Falls zugelaufen. M itte ilung erbeten 
au Besitzer W srMLMÜ, V odgorz ,

K M I M M t r
Sonnabend, 16. Dezember, 7 M '
Volksvorstellung zu ermäßigten Preise"'

Der Hausmann von venräig«
Sonntag den 17. Dezember, 3 I M '
Ämdervorsiellmig zu enüWsäen Preist^

Ver gerliefeite âie>-
Abends 7'/2 U hr:

busarenNeder.
Dienstag den 19. Dezember, ?

vas Iräulein vom̂A ^
Velobnuna abzugeben bei Sch N lsncBelohnung abzugeben bei
LV T h o rn . F ü llte

Odk0N'§ichtsjiie!e.

A« I«I>-PÄW>>
B itte  abzuholem

Täaircher Aalender

!S16

Dezember

1917
Januar

Februar

Hierzu zwei Blätter.
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Die presse.
tSweites Matt.)

politische Tagesfchau.
Der König von Bayern über die Friedensfragc.

Der „Lokal-Anzriger" meldet aus München: 
König Ludwig hat Freitag Vorm ittag Lei einer 
Trnppenvereidigung in  München eine Ansprache 
gehalten. M it besonderer Genugtuung betonte er, 
daß während der Kaiser auf einer Durchreise fern 
Gast in  München war, unser Friedensangebot er» 

. folgte. E r fuhr dann fort: „Ob es angenommen 
wird, steht dahin. Ich hoffe, daß es zu> einem 
ehrenvollen Frieden kommt, der den Opfern der 
zweieinhalbjährigen Kriegszeit entspricht, zu 
einem Frieden, auf den w ir stolz sein können, der 
uns auf Ja h re  hinaus sichert. „81 vis paoew  
karg. belluru." (W illst du Frieden,-rüste den
Krieg). D as g ilt euch allen. Nehmen die Feinve 
unser hochherziges Anerbieten nicht an dann gilt 
es, sie m it noch größerer Macht und noch größe­
rem Erfolg zu überzeugen, daß sie uns nicht zu be­
siegen vermögen. D as Lob der Bayern aus des 
Kaisers M und hat mich m it stolzer Freude erfüllt. 
T u t es denen gleich, die vor euch ins Feld gezogen 
sind. W indet neue Lorbeeren um eure alten 
ruhmreichen Fahnen. Ich hoffe, daß der Krieg 
nicht mehr lange dauert, aber wenn es anders 
kommt, dann werden unser und unserer V er­
bündeten Ruhm und Ehre neu bestehen und Da­
m it G ott befohlen!"

M it der Beschäftigung belgischer Arbeiter in 
Deutschland

befaßt sich die angesehene ^schwedische Zeitung 
«Lands Dagblad". S ie  schreibt: Der wahre Sach- 
verhalt ist der, daß die Barmherzigkeit einschrei­
ten mußte, um dem T eil der belgischen Bevölke­
rung, der arbeitslos geworden war, eine Lebens­
unterlage zu verschaffst E s  gab ganze Horden 
von Arbeitslosen, die mehr als alles andere die 
A rbeit fürchteten, denn sie waren m it ihrem Sta­
tu s  guo zufrieden. Das konnte nicht so weiter 
gehen, wenn das Volk nicht durch Deschäftigungs- 
losigkeit verdorben werden sollte. M an versuchte 
so viele wie möglich in  Belgien unterzubringen, 
aber hier gab es nicht genug Arbeit, so griff man 
zum eigenen Besten der Bevölkerung zu der klu­
gen M aßregel, den Belgiern in  Deutschland A n­
stellung zu verschaffen. Viele belgische Arbeiter 

diese Anordnung m it Freude und Dank- 
A E t  begrüßt und zogen gern nach Deutschland. 
7 ^  ^  E  Tatsache, über die die Derbands- 
freunde letzt ern so großes Geschrei erheben.

7- Der T itel Kaiser Karls.

lang des Krönungsdiploms bezüglich der T itu ­
laturfrage Seiner M ajestät, daß der in dem Krö­
nungsdiplom gebrauchte T ite l folgendermaßen 
lauten w ird: W ir K arl I. von Gottes gütiger 
Gnade, Kaiser von Österreich, dieses Namens IV . 
Apostolischer König von Ungarn, Böhmen usw. 
S eine M ajestät, führte G raf Tisza weiter aus, 
habe ihn ermächtigt, als unzweifelhafte Tatsache 
festzustellen, daß die ungarische KönigswürLe 
einen von der österreichischen Kaiserwürds geson­
derten, davon unabhängigen und paritätischen 
Charakter besitzt.

Der Ansturm gegen V riand.
D as radikale B la tt „Rappel", das sich an den 

Angriffen von Clemenceau und Tardieu gegen 
B riand nicht beteiligt hat, bedauert es, daß die 
M ehrheit, die B riand  am Mittwoch in  der Kam­
mer unterstützte, beträchtlich kleiner w ar als die 
bei der letztein Abstimmung. Das B la tt beklagt 
das unzulängliche Ergebnis, weil die Regierung 
in diesem Augenblick nicht durch eine Abnahme 
des V ertrauens geschwächt werden sollte. Die M i­
nister begegnen offenbar einer feindseligen S tim ­
mung in  der Kammer. Der heutige Tag (Don­
nerstag) dürfte im S en a t die Entscheidung b rin­
gen. Der S en a t solle die Regierung entweder un­
terstützen oder klar sagen, weshalb das P a r la ­
ment eine andere Regierung wünsche. M an solle 
dann zwischen V riand und Clemenceau wählen, 
aber jedenfalls sich beeilen.

Über die Senatssitzung am Donnerstag mel­
den Lyoner B lä tter: S elten  war der Senat so 
zahlreich besucht und verlief so bewegt. Auf der 
Tagesordnung standen die In terpella tionen  De- 
renger und Clemenceau über die militärische, 
wirtschaftliche und diplomatische P o litik  der R e­
gierung. Die Debatte wurde jedoch auf Dienstag 
verschoben, da B riand darum bat. weil er drin­
gende M aßnahmen zu treffen habe, die ihn für 
mehrere Tage voll in Anspruch nehmen würden. 
„Zrogrss de Lyon" meldet aus P a r is :  Nach dem 
ersten T eil der Senatssitzung begab sich B riand, 
der leidend aussah, in s Konferenzzimmer, wo er 
verschiedenen Senatoren gegenüber äußerte, er 
habe die Debatten bei geschlossenen Türen satt 
und wünsche, daß alles öffentlich vpr sich gehe, da­
m it das Publikum über die Angriffe urteilen 
könne, die man gegen ihn erhebe.

Die gedruckte Stim m ung in  Frankreich.
Unter der Überschrift „Moral im Lande" 

fuhrt d ie -Pariser „Humanits" u. a. aus Die 
französische Presse ist gespickt voll von Lügen. Die 
erste Pflicht der neuen Regierung wird daher

w ie gretze w iege beendet wurden.
Unerhört und nie dagewesen in der EeMckte 

der Völker ist ein Kampf aller gegen alle wie in 
diesem Weltkriege, in dem weit mehr als die Hälfte 
der ganzen lebenden Menschheit einander mit den 
Waffen in der Hand gegenübersteht. Nie zuvor war 
vielleicht auch die gegenseitige Erbitterung so ge- 

wie in dem gegenwärtigen Völkerringen, 
bccher nur begreiflich, daß bisher von 

^  <mch nur der Versuch einer Friedens- 
^ A n e  » r - ^ s t  worden ist. Nun hat. gestützt 
geme nsam Waffenerfolge. Deutschland
A - A n i.  Verbündeten den Feinden

lind ^ o te n ,  und die neutralen

^  Wisse" »iedeijl»

-»»7 «ch L L,"chL"A
mit rhrem Wissen, denn me zuvor war ein Kriea 
von solchem Ausmaß zu beenden. "
.  Will man überhaupt hier einen Vergleich an­
bellen, so kann nur der dreißigjährige Krieg infraa- 
k?mmen. Auch durch ihn wurde Europa in seines 
Au"dfesten erschüttert; weite Länder, namentlich 
T^tschland, auf dessen Boden sich die Heere der 
Landsknechte raubend, mordend und plündernd hin- 

hergewälzt hatten, waren völlig verwüstet 
worden, die Bevölkerung war dezimiert, weniger 
durch die direkte Teilnahme am Kriege, als durch 
fuchsn , Hungersnot und Drangsalierung - seitens 

die Land« brandschatzenden fremden Heere. Daß 
m«se europäische Katastrophe ein volles Menschen­
alter dauerte, hatte seinen tieferen Grund in dem 
völligen Mangel an technischen Hilfsmitteln, wie 

in den Kriegen der Neuzeit den Heeren zur Ver­
tagung stehen. Gewiß war längst die Feuerwaffe 
Pfunden; Kanonen und Musketen waren die 
^ p tw a f f e .  Aber deren Leistungsfähigkeit war, 
leibst an der Waffentechnik der napoleonischen 

negs gemessen und von heute garnicht zu reden, 
och lächerlich gering, und von den Feuerwaffen 
»gesehen» glich die Kriegführung im 17. Jah r­

hundert weit mehr den Heeroszügen Hannibals un 
Cäsars, als der Strategie und Taktik unserer Tagt 
Es gab ja weder Eisenbahnen noch andere rasch 
Beförderungsmittel: nur zu Fuß und zu Roß ver 
mochten die Truppen von der Stelle zu kommen 
Jedenfalls war die Intensität der Kriegführunl 
mit der von heute überhaupt nicht zu vergleichen 
und so ist es zu verstehen, daß die Menschheit dreißi 
^ °^ g  3ahre hindurch die furchtbare Last jene

Wohl hatte auch damals die entsetzliche Not ei! 
Ende des Grauens heiß ersehnen lassen. Aber e 
dauerte unendlich lange, bis sich der Wille zun 
Frieden zur Tat gestaltete. Schon im Dezembe 
1641 wurden die ersten Versuche gemacht, den Krie 
zu beendigen. I n  Hamburg wurden Friedens 
Verhandlungen eröffnet, die aber nur den Chärakte 
von Vorbcratungen hatten. Die Mächte, die sie 
mit den Waffen in der Hand gegenüberstanden 
waren sich klar darüber, daß nur ein großer, gemein 
samer Kongreß aller Beteiligten den Frieden her 
verführen könne. So kam es im April 1643 au 
den Kongressen zu Münster und Osnabrück zu dei 
ersten wirklichen Verhandlungen. Um Rang 
streitigkeiten zwischen Frankreich und Schweden vor 
zubeugen, und da die protestantischen Schwede 
überdies nicht mit dem päpstlichen Nuntius ver 
handeln wollten, so wurden in Osnabrück zwischei 
den kaiserlichen, den reichsständischen und dei 
schwedischen, in Münster zwischen dem kaiserliche 
und dem französischen Gesandten unter päpstliche 
und venezianischer Vermittelung die Verhandlungei 
geführt. Doch die von beiden Seiten angenomme 
neu Artikel über die Beilegung des Krieges solltei 
sur einen Traktat erhalten werden, und kein Tei 

ohne den anderen Frieden schließen. Fast all! 
E c h te  der damaligen Welt, die ja soviel enger wa 

dre heutige, hocherlauchte Namen waren au 
diesen Kongressen zu Münster und Osnabrück ver 
tteten. Da waren die Vertreter des deutsche, 
Kmsers. des Papstes, Frankreichs. Schwedens 
Venedigs Spaniens -  kurz. aller europäische, 
Großmächte. M it ihnen zusammen saßen die Ge 
sandten der niederländischen Eeneralstaaten. de 
schweizerischen Eidgenossenschaft, der Einzelstaaten 
wie Braunschweig, Bayern usw., schließlich die Ver

sein, das Recht auf Wahrheit und Klarheit wie­
derherzustellen. M an darf nicht glauben, daß in 
der gegenwärtigen Stunde in Frankreich nicht 
große Aufregung herrscht. Eine solche Annahme 
wäre grober Selbstbetrug. Unser Land ist in 
Sorge, besonders deswegen, weil es nichts weiß. 
W ir verstehen allerdings, daß es schwer ist, von 
der Zensurherrschaft zur Herrschaft der Offenheit 
überzugehen. Dies muß jedoch geschehen.

Unter der Überschrift „Zur Aufklärung unse­
rer Leute an der F ront" schreibt Heros in  der 
„Victoire" unter anderem: D as Unvermeidliche 
ist gekommen. Die Räubergeschichtem beginnen 
von neuem an der F ron t umzulaufen, Von F rau ­
en unserer Kämpfer erfahre ich, daß ihnen ihre 
M änner von der F ront schreiben, daß in  den 
Schützengräben Löse Gerüchte über Vorgänge in  
P a r is  umgehen. Anscheinend klappe es hin ter 
der F ront garnicht. M an spreche in den Gräben 
davon, der Präsident der Republik sei ermordet 
worden. M an wage nur nicht, es einzugestehen. 
D ie Eeheimsitzungen hätten vielleicht deswegen 
soviel Z eit beansprucht. Heros w ill die Entsteh­
ung solcher Gerüchte entschuldigen und führt aus: 
Der endlose Krieg, die schlechten Nachrichten aus 
Rum änien, der Untergang des Linienschiffes 
„Suffren", die Unsicherheit über das Verhalten 
in Griechenland machten es wohl verständlich, 
daß französische Soldaten solchen G rillen gerne 
ihr O hr leihen. E s halte schwer, die Stim m ung 
hochzuhalten, wenn man nicht die geringste gute 
Nachricht unter die Augen bekomme, vielmehr er­
fahren müsse, daß die Deutschen in  Bukarest ein­
gezogen seien und daß König Konstantin der 
Entente offenbar einen Streich spiele. Auch hin­
ter der Front, sagt Heros, sei man nicht hochge­
stimmt. M an  Habs auf die Überlegenheit der 
eigenen Kräfte und die Besndigumg des Krieges 
im laufenden Jah re  gerechnet. E ine besondere 
Bedeutung sei dem Eingreifen Rum äniens zuge­
messen worden. M an leide daher jetzt allgemein 
unter der starken Enttäuschung. Weinn man sich 
über das Schicksal der Armee S a rra ils  Sorge 
mache, so sei man damit übrigens im Recht. Bei 
den a lliierten  Regierungen wisse man jedoch ganz 
genau, daß keine derselben auch nur 24 S tunden 
am Rüder bleiben könnte, wenn durch ihre Schuld 
die Salonikiarm ee ein Unglück ereilen sollte.

Eröffnung der neuen Ententekonferenz in Paris.
M inister Elemente! führte Donnerstag Nach­

m ittag im M inisterium  des A uswärtigen bei E r ­
öffnung der technischen Konferenz der A lliierten 
den Vorsitz. Die Verhandlungen werden drei 
oder vier Tage dauern.

treter der evangelischen Stände. Aber gerade der 
Umstand, daß zum erstenmale in der Geschichte der 
Neuzeit die Gesandten fast aller europäischen 
Staaten vertreten waren, hatte zu großen Schwie­
rigkeiten und Hemmnissen geführt. Rang- und 
Titelstreitigkeiten verzögerten lange die Eröffnung 
des Kongresses, und viele Monate hindurch beschäf­
tigten sich die Delegaten damit, die Fragen der 
äußeren Etikette neu zu regeln. Nach endlosen 
Verschleppungen — die Verhandlungen währten 
volle fünf Jahre — kam schließlich eine Einigung 
zustande. Der Krieg hatt« während der ganzen 
Zeit ununterbrochen fortgedauert, und noch un­
mittelbar vor dem Friedensschluß war der schwe­
dische General Königsmark in Böhmen eingedrun­
gen, hatte durch einen nächtlichen Überfall die 
Kleinserie von Prag eingenommen und stand im 
Begriff, auch die Altstadt anzugreifen, als die 
Kunde erscholl, daß am 24. Oktober 1648 der 
F r i e d e  zu  M ü n s t e r  unterzeichnet worden sei. 
So wollte es der Zufall, daß der 30jährige Krieg 
an derselben Stelle endete, wo er am 23. M ai 1618 
mit dem Präger Fenstersturz begonnen hatte. Der 
Friede zu Münster und Osnabrück begründete ein 
neues politisches System in Europa. Aber er legte 
Deutschland nur neue schwere Opfer an die Fremden 
auf und machte es zu einem widerstandsunfähigen 
Konglumerat kleiner und kleinster selbständiger 
Territorien neben einer ganz schattenhaften 
Zentvalgewalt.

Von großer Bedeutung für die politische Gestal­
tung Europas war auch der F r i e d e  zu H u b e r -  
t u s b u r g  (in Sachsen), durch den der siebenjährige 
Krieg sein Ende fand. Im  Schlosse Hubertusburg 
unterzeichneten Preußen, Österreich und Sachsen 
den Friedensvertrag, der Preußens Großmacht end- 
giltig anerkannte. Fünf Tage zuvor, am 10. Fe- 
bruar 1763, war zu P aris  bereits der Friede 
zwischen Großbritannien, Frankreich, Spanien und 
Portugal zustande gekommen. Im  Hubertus- 
burger Frieden entsagte M aria Theresia allen ihren 
Ansprüchen auf die in den Friedensschlüssen zu 
Vreslau und Berlin im Jahre 1742 an Preußen 
abgetretenen Provinzen Schlesien und Glatz: 
Friedrich der Große gab dem König von Polen und 
Kurfürsten von Sachsen sein Karfürstentum zurück;

Im  englisschen Unterhaus«
ist die Frage der Sitzplätze jetzt geregelt. Im  all­
gemeinen ist alles beim Alten geblieoe», nur die 
Mitglieder der Arbeiterpartei, die für den Frie­
den sind, und einige extreme Radikale sind nach 
der Seite der Opposition gegangen, nur wenige 
Unionisten sind nach der Regierungsseite des 
Hauses übergesiedelt, und nur wenige liberale 
Anhänger Asquiths nach der Seite der Op­
position.

Acht M illiarden neue Kriegskosten.
D as englische Unterhaus hat den geforderten 

Kredit von 400 M illionen Pfund S te rling  ein­
stimmig angenommen.

Ausstand in Liverpool.
Die Kesselschmiede in Liverpool sind seit eini­

gen Tagen iin> den Ausstand getreten, trotz der 
dringenden Aufforderung ihrer Führer, die Ar­
beit fortzusetzen.

Die russische Regierung verteidigt sich.
Die „Petersburger Telegraphen-Agentm" 

verbreitet eine offiziöse Erklärung, die sich gegen 
die Veröffentlichung des Tagesbefehls des Kom­
mandanten der Festung Kowno wendet, durch den 
die genannte Festung in Belagerungszustand er­
klärt wurde, eine Woche vor der deutschen Mobi­
lisierung „Jederm ann weiß, so führt die offi­
ziöse Korrespondenz aus, daß Festungen lediglich 
Bedeutung für die Verteidigung haben. Deshalb 
bedeutet ihre mehr oder minder vollständige Vor­
bereitung zur Verteidigung ausschließlich eine 
Maßnahme der Vorsicht, sie bildet aber in  keiner 
W eise eine Drohung. Nur derjenige, der selbst 
eine E ie r nach Angriffen und Gewaltarbekten 
hat, sieht in  allem eine Herausforderung."— Die 
Ausrede ist ebenso schwach wie albern. S ie  ver­
gißt auch oder richtiger: w ill vergessen machen, 
daß jener Tagesbefehl nur ein kleines Glied in 
einer Kette anderer Beweisstücke ist. Die E r­
oberungslust Rußlands hat übrigens Trepow sel­
ber soeben feierlich durch die Preisgabe des Ab­
kommens über Konstantinopel und die Darda­
nellen beleuchtet,

König Peter von Serbien in Saloniki. i
Der Pariser „Temps" meldet au s  Saloniki: 

König P e te r von Serbien traf in  Begleitung des 
Präsidenten der Skupschtina in  Saloniki ein. 
Der serbische Handelsminister und der serbische 
M inister der öffentlichen Arbeiten kamen gleich­
falls von Korfu kommend an  und sind nach Mo- 
nastir unterwegs. Die M inister sind von mehre­
ren höheren Beamten ihrer M inisterien begleitet.

der Dresdener Friede von 1745 wurde bestätigt und 
das deutsche Reich namentlich in den Vertrag mit­
eingeschlossen. j

Der größte aller je dagewesenen Friedens­
kongresse war der W i e n e r  K o n g r e ß ,  der von 
den am Kriege gegen Napoleon I. beteiligt gewese­
nen Mächten zur Ordnung der europäischen Ver- - 
hältnisse einberufen war. Hier handelte es sich 
freilich nicht um die Beratung eines Friedens- - 
angebots; hier waren die Sieger Wer Frankreich 
vereint, um die Landkarte Europas neu zu ent­
werfen. Die Verhandlungen dauerten vom Sep­
tember 1814 bis zum Ju n i 1815; nie zuvor u W , 
niemals nachher hatte die Wett so lustige Friedens-, 
Verhandlungen gesehen. Kaiser Franz entfaltete 
eine verschwenderische Gastfreundschaft; glänzende, 
Empfänge, rauschende Feste folgten einander auf 
dem Fuße und zogen den Kongreß von seinen, 
eigentlichen Aufgaben ab. Auch damals boten die, 
Fragen der Geschäftsordnung und der Form der, 
Beratungen erhebliche Schwierigkeiten. Erst die, 
Rückkehr Napoleons nach P aris  beschleunigte den. 
Abschluß der Verhandlungen. Trotz seiner in , 
vielem so unzulänglich gewesenen Arbeit hat d e r , 
Wiener Kongreß doch weltgeschichtlich Bedeutendes 
geschaffen. Er war die Wieg« des Völkerrechts, 
das in dem gegenwärtigen Kriege allerdings fast 
gänzlich in die Brüche gegangen ist; auf ihm 
bildete sich auch das System der fünf europäisch«^ 
Großmächte aus. Auch die ewige Neutralität d «  , 
Schweiz war eine Errungenschaft des Wiener Kon»  ̂
gresses, wie weiterhin die Abschaffung des Sklaven» 
Handels, wenigstens im Prinzip, ferner die Fest­
legung der äußeren Formen des diplomatischen 
Verkehrs, die bis dahin soviel Anlaß zu Differenz« 
gegeben hatten.

Ob und wann jetzt das Friedensangebot der 
verbündeten Mittelmächte sich zu greifbaren Ver» , 
Handlungen verdichten wird? W ir wissen es nicht. 
Aber soviel steht fest, daß der Friedenskongreß, der 
dem furchtbaren Blutvergießen ein Ende machen 
soll, berufen sein wird. wiederum für lange Zeiten / 
die politischen Verhältnisse Europas zu regeln und 
die sichere Grundlage zu schaffen, auf der sich di- 
Kultur und die Gesittung der Menschheit friedlich 
weiter entwickeln kann, ' '



Japan und England.
Zn Beantwortung des Telrgramms, das Wer 

die neuen englischen K abinetts M itteilung  
macht, dankt der japanische Premierminister für 
die M itteilung und erklärte, Japan vertraue 
darauf, daß England im Verein m it den alliier­
ten Mächten unter der Führung Lloyd Georges 
den Krieg m it fester Entschlossenheit weiter füh­
ren werde, um einen baldigen und dauernden 
S ieg  M erlangen.

Der neue Präsident der Schweiz.
Die schweizerische Bundesversammlung hat zum 

BundesprSfidenten für das Jahr 1917 den Bundes­
rat Edmund Schulthetz gew M t. Schulthetz war 
bisher Vorsteher des schweizerischen Volkswirt- 
kchaftsdepartements. Der neue BuNdesprüsident 
steht im Alter von 13 Zähren; 1993 wurde er in 
den StSnderat, 1814 in den Bundesriat gewählt.

nur einmal abgebildet gesehen hat, erkennt 
der Federkrone wieder, die ihm ein könig-

Provinzralnachrichleir.
Briesen, 15. Dezember. (Ein gräßlicher Gatten- 

mord) hat sich hier in dem Hanse Schönfeerstratze 3 
ereignet. Der hier mit seiner Ehefrau leibende Ee-* 
logenheitsarbeiter (Zehrte hat seine Ehefrau nach 
Vorangegangenem Streit erwürgt. Um die Tat zu 
verwischen. ^   ̂ ^   ̂ ' '
Strick um
an einem Tüchfosten aufgehängt.
Morgen zeigte er seinen Nachbarn die Leiche und 
erklärte diesen, seine Frau habe sich erhängt. Bei 
der Sezierung der Leiche wurde festgestellt, daß die 
Frau ermordet worden ist. Der Mörder ist verhaf­
tet und hinter Schloß und Riegel gebracht worden.

* Dt. Eylarr, 15. Dezember. (Die Stadtverord­
neten) beschlossen in ihrer letzten Sitzung die Ein­
richtung einer städtischen Volksküche Wecks Mas- 
senspeisung. Die Portionen sollen 30 bis 40 Pfen­
nig kosten. A ls Grundstock zu einem Regiments- 
Jnvaliden-Fonds für das Jnf.-Regt. 59 stiftete die 
Stadt 1000 Mark. Ferner wurden je 50 Mark dem 
Kaiserin AuMste-Viktoriaheim für Säuglings­
pflege und dem türkischen Roten Halbmond, 
sowie 100 Mark für die deutschen Soldatenheime 
an der Front gespendet. Die Stadt tritt den: 
Hturptausschutz für Kriegerheimstätten a ls korpora­
tives Mitglied mit einem Jahresbeiträge von 
50 Mark Lei.

Bereut, 13. Dezember. (Seltene Gaste aus der 
DogeLvelt) wurden hier beobachtet. Man sah im 
Vorgarten des KreisLrankenhauses als sogenannte 
„Jrrgäste" 40—50 Seidenschwänze, die sich nur sel­
ten in unser Vaterland verirren. Kopf und Hals 
sind dunkelbraun, ebenso der FederLvanz, der nach 
hinten zu kleiner wird. Der Rücken ist Llaugrau. 
Auf den Flügeln fallen zwei schmale und kurze 
weihe Binden auf, während der Schwanz mit einer 
weihen Borte verziert ist. Selbst wer den Seiden­
schwanz 
ihn an
liches Aussehen gibt.

Marienburg, 14. Dezember. (Die Volkszählung) 
ergab für Marienburg insgesamt 20 308 Einwoh­
ner. Hiervon sind 10 765 männlichen, 9543 weib­
lichen Geschlechts. 4340 Personen gehören dem 
M ilitär an, sodatz an männlichen Zivilpersonen in 
Marienburg 6425 ansässig sind. Die Zahl der Zi­
vilpersonen in der Stadt beträgt demnach 15 968.

Dirschau, 14. Dezember. (Die Stadtverordneten) 
wählten zum unbesoldeten Stadtrat den Kaufmann 
Hermann Hern. I n  den Kreistag wurden die bis­
herigen Mitglieder Eisenack, Entz, Raabe und Mes­
se! wiedergewählt. Anstelle des verstorbenen 
Stadtrats Krull wählte die Versammlung den 
MtizraL Haehne.

Danzig, 14. Dezember. (Verschiedenes.) Nach­
dem die Voruntersuchung in der Getreide-Angele- 

eit zu einem gewissen Abschluß gekommen ist, 
>e auch der seinerzeit verhaftete Kaufmann 

Alfred Prantz gegen eine Sicherstellung von 
20 000 Mark aus der Haft entlassen. — Zur Be­
hebung des Kleingeldmangels wird der Danziger 
Magistrat in den nächsten Tagen Notgeld zur 
Ausgabe bringen und zwar in 50- und 10-Pfennig- 
scheinen. Insgesamt sollen 550 000 Mark in Not­
geld in Umlauf gesetzt werden. — Revision beim 
Reichsgericht hat der russisch-polnische Arbeiter 
Wladislaus Andrzejswski gegen das Todesurteil 
eingelegt, das das Danziger Schwurgericht in vo­
riger Woche gegen ihn und seinen Onkel Joseph 
ausgesprochen hat.

Oliva, 13. Dezember. (Sein 60. Lebensjahr 
vollendet heute der frühere Bürgermeister von 
Strasburg, Eduard Kühl. 1856 zu Mahren (Meh­
rungen) a ls Sohn eines Schleusenmeisters gebo­
ren, arbeitete er 1876/77 in der Komimunalv Erwar­
tung des Kreisausschusses in Osterode und folgte 
1878 einem Rufe als Stadtsekretär nach Pillau, wo 
er 1883 als RendanL der Kämmerei- und Stadt- 
sparkasse auf Lebenszeit angestellt wurde. 1890 
brs 1897 war er Bürgermeister in LiebstadL, 1897 
bis 1911 in gleicher Stellung in Strasburg. 1911 
wat er in den Ruhestand und zog nach Oliva, wo 
er Vorsteher der Zweigstelle der Kreiskasse Danzig- 
Söhe ist.

Allenstein, 14. Dezember. (Ein ungetreuer Voll- 
ziehungsbearmter verurteilt.) Das Schwurgericht 
Allenstein verurteilte den früheren städtischen 
HrHsvollzrehurigsbeamten Wilhelm Post wegen,

Unterschlagung amtlicher Gelder in Hohe 
von 1093,31 Mark in Tateinheit mit falscher Buch­
führung zu 1 Jahr 3 Monaten Gefänz r's.

Wehlau, 12. Dtzember. (Ein tödlicher Unfall) 
ereignete sich am Dienstag laut „Wehl. Tagebl. 
bei dem Besitzer M. in Petersdorf. Dort war eine 
Frau V. Leim Dreschen beschäftigt und geriet dabei, 
da sie keine anschließende Kleidung trug, in das 
Getriebe der Maschine und wurde sofort getötet.

ob Bromberg, 15. Dezember. (Einer Gasver­
giftung zum Opfer gefallen) ist in der vergangenen 
Nacht ein blühendes Menschenleben. Heute früh 
wurden der in der Thornerstraße wohnhafte Schuh- 
machermei-ster Willibald Hartmann uns sein fünf­
zehnjähriger Sohn, der Kaufmannslchrling war, 
in ihrem gemeinsamen Schlafzimmer bewußtlos in 
ihren Betten aufgefunden. Der sofort herbeigeru­
fene Arzt stellte Lei Vater und Sohn eine schwere 
Gasvergiftung fest. Beide wurden sogleich in das 
städtische Krankenhaus geschafft, wo der Sohn 
gegen Abend gestorben ist während der Vater sehr 
schwer krank daniederliegt. Die genaue Ursache 
des Unglücksfalles konnte noch nicht festgestellt 
werden  ̂ da der schwerkranke Mann keine Aussagen 
machen konnte. Der Vater lag heute früh halb ange­
kleidet auf dem Bett, sodratz anzunehmen ist, er ist 
untetr der Einwirkung des ausströmenden Gases 
erwacht und wollte aufstehen, dabei aber das Be­
wußtsein verloren hat.

Hohensalza, 13. Dezember. (Mackensens Zuver­
sicht.) Bei einer großen vaterländischen Feier am 
Montag verlas Erster Bürgermeister Es c h e n -  
Lach ein Schreiben des Ehrenbürgers von Hohen- 
salza Generalfeldmarschall v o n  M acken  sen,  in 
dem der Feldherr unter dem 18. November u. a. 
schreibt: „Unser Herrgott ist meinen tapferen
Truppen und mir wieder einmal gnädig gewesen. 
Aber wie oft noch wird er uns zu einem Siege Lei­
stehen müssen» bevor wir den Frieden haben, den 
Deutschland braucht! Die Kämpfe, welche vor 
zwei Jahren um diese Zeit, von Hohensalza aus 
eingeleitet, sich in der Richtung auf L M  vollzogen, 
bewahrten nicht nur drei blühende preußische Pro­
vinzen vor russischem Einfall; der Hohensalzaer 
Stoß in die Flanke der feindlichen Gewalthaufen 
westlich der Weichsel, traf die russische Armee so er­
schütternd und tief, daß damals selbst russische 
Stimmen erklärten, ihr Land würbe sich in diesem 
Kriege nicht wieder aus der „Hoffnungslosen Ver­
zweiflung", die an die Stelle der „Siegeshofsnun- 
gen" getreten sei, „Zu einer Offensive großen S ti­
les" aufraffen können. Und welche Erfolge haben 
wir seitdem erneut über Rußland davongetragen! 
Jeden seiner neuen Offensivversuche haben wir zu­
rückgeschlagen. Auch der letzte Trumpf in seiner 
Hand, Rumänien, hat versagt. Aber ich bin voll 
Zuversicht auf den endlichen Sieg der deutschen 
Sache!"

Fraustadt, 14. Dezember. (Den Tod durch Ver­
brennen) erlitt auf dem Gute Tschwirtfchen das 
6jährige Töchterchen des im Felde stehenden Ar­
beiters Panek. Das Mädchen wollte den Ofen ein­
heizen, wobei die Kleider Feuer finden. An den 
schweren Brandwunden starb das Kind bald nach 
qualvollem Leiden.

Stolp, 13. Dezember. (Ein seltenes 
glück) hattte in der Sonntagnacht der Förster 
mann in Eaffert im hiesigen Landkreise. Er er» 
legte durch eine Doublette zwei Wildsauen im Ge­
wichte von je 214 Zentner.

Stettin, 14. Dezember. (Vom Zuge überfahren 
und getötet.) Auf dem Personen-Bahichsf in 
Stettin würben der Zugführer Walter mit einer 
neben ihm stehenden Schaffnerin von einer Re­
serve-Lokomotive überfahren und beide sofort ge­
lötet. Der unglückliche Mann hatte das Nahen 
der Lokomotive nicht bemerkt, weil er mit schrift­
lichen Arbeiten beschäftigt war.

Lokalnachrichten.

p Kardinalstaatssekretär. 1912 Zusammentritt der 
Botschafterkonferenz zu London. 1910 Verheerende 
Stürme in England. 1909 s  Leopold II-, König 
Rampollo der Belgier. 1905 Gefecht der deutschen 
Schutz truppe bei Toasts in Sudwestafrika. 1896 Erd­
beben in Lissabon. 1891 * Prinz Friedrich Sigis» 
mund von Preußen. 1896 * Prinz ̂ Joachim, Sohn

phrastus Paracolsus, berühmter Naturforscher
18. Dezember. 1915 Ende der vierten Jlonzo- 

schlacht. 1914 Zusammenkunft der Könige von 
Schweden, Norwegen und Dänemark zu Malmo. 
1905 -s Dr. Sommerwarck, Bischof von Hildesheim. 
1904 1- Fürst Anton Radziwill. 1888 * Erzherzog 
Karl Albrecht von Österreich. 1870 Niederlage der 
Franzosen unter Cremer bei Nuits. 1863 * Erzher» 
zog Franz Ferdinand, der ermordete Thronfolger 
von Österreich-Ungarn. 1847 ^ Marie Luise, Kai­
serin der Franzosen, Tochter Kaiser Franz I. von 
Österreich. 1803 ch Johann Gottfried von Herder, 
einer der geistvollsten deutschen Denker. 1786 
Karl Marra von Weber, berühmter Opernkompo- 
nist. ___________

Thorn, 16. Dezember 1916.
— ( O r d e n s a u s z e i c h n u n g e n . )  Die Er­

laubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht- 
preutzischen Orden ist erteilt worden: Des groß- 
herzogl. oldenburgischen Friedrich August-Kreuzes 
Zweiter Klasse am rot-blauen Bande dem Polizei- 
wachtmeister Gähde in Graudenz, und des österrei­
chischen kaiserlichen Ordens der Eisernen Krone 
dritter Klasse dem k. und k. österreichisch-ungarischen 
Honorarkonsul Gelhorn in Danzig.

— ( D i e  A n r e c h n u n g  d e r  R e i s e d a u e r  
b e i m  U r l a u b . )  Auf Wunsch von Soldaten 
hatte sich der Reichstagsabgeordnete Marquarvt an 
das Kriegs Ministerium mit einer Eingabe gewannt, 
auf die jetzt vom Kriegsminister von Stein folgende 
Antwort eingegangen ist: „In  zahlreichen Ver­
bänden der Ärmee besteht die Anordnung, daß die 
sehr verschiedene Reisedauer auf dea Urlaub nicht 
anzurechnen ist. Diese an sich durchaus berechtigte 
und zweckmäßige Maßnahme kann nicht ohne wei­
teres auf die ganze Armee ausgedehnt werden, 
weil Lei der großen Zahl von Kriegsschauplätzea 
und der vielfachen Verwendung der Truppen die 
dienstlichen Verhältnisse in erheblichem Maße von­
einander abweichen und verschiedenartige Regelung 
der UrlauLsverhältnisse erfordern. Das Kriegs­
ministerium hat die obersten Kommandobehörden 
aber darauf hingewiesen, daß grundsätzlich ange­
strebt werden muß, jedem Manne innerhalb eines 
Jahres mindestens einmal ausreichenden Urlaub 
zu erteilen und dabei die Reisedauer nicht anzu­
rechnen. Die näheren Bestimmungen über die Er­

teilung dieses Urlaubs (ob einmalige Beurlaubung 
oder mehrmalige kürzere usw.) und die Art der 
Berücksichtigung der verschiedenen Reisedauer muß 
indessen dem Ermessen der Kommandobehörden und 
der Truppenkommandeure überlassen bleiben."

— ( N e u e i n s t e l l u n g  v o n  A r b e i t s ­
k r ä f t e n . )  Zu den mannigfachen Verpflichtungen, 
die die Arbeitgeber Lei der Neueinstellung von 
Arbeitskräften zu beachten haben, ist seit dem 
6. Dezember d. J s. eine neue getreten. Niemand 
darf jemand engagieren, der in der Kriegsindustrie, 
in der Land- und Forstwirtschaft, in der Kranken­
pflege, in kriegswirtschaftlichen Organisationen 
oder in Berufen oder in Betrieben, die 5ür die 
Kriegführung oder Volksversorgung inbetracht kom­
men. beschäftigt oder in den letzten zwei Wochen 
beschäftigt gewesen ist, wenn es sich um einen männ­
lichen Deutschen im Alter zwischen 17 und 60 Jahren 
handelt, außer wenn er vom letzten Arbeitgeber 
eine Bescheinigung beibringt. Zuwiderhandlungen 
werden bestraft.

— ( E i n s c h r ä n k u n g  d e s  V e r g n ü -
g u n g s -  u n d  W e i h n a c h L s r e i s e v e r -  
k e hr s . )  Auf die nahe bevorstehende A u f h e ­
b u n g  d e r  F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g e n  i m  
A u s f l u g v e r k e h r  sei nochmals hingewiesen. 
V o m  20. D e z e m b e r  werden die S o n n t a g s -  
f a h r k a r t e n  zu ermäßigten Preisen bis auf wei­
teres n ich t m e h r  zur Ausgabe gelangen. Aber 
nicht allein auf die Tatsache, daß eine 
bisher bestehende Vergünstigung aufhört,
kommt es an. Die Aufhebung der Fahr­
preisermäßigungen im Ausflugsverkehr ist viel­
mehr eine Maßnahme, die sich unter dem 
Zwang der Umstände als nötig erwiesen hat; als 
solche sollte sie seitens des Publikums verstanden 
und gewürdigt werden. Gewürdigt werden vor 
allen Dingen in der Richtung, daß in Zukunft, ganz 
besonders aber jetzt in der Weihnachtszeit, die im 
Frieden eine Hauptreisezeit zu sein pflegt, a l l e  
n i c h t  u n b e d i n g t  n ö t i g e n  R e i s e n
u n t e r l a s s e n  w e r d e n .  Wenn die pflicht- 
mätzige Sorge dafür, Latz unsere Eisenbahnen 
leistungsfähig genug bleiben, um den erneut in 
verstärktem Matze an sie herantretenden Anforde­
rungen genügen zu können, zu einer Einschränkung 
des Ausflugverkehrs geführt hat, so wird damit 
dem Publikum in ernster Weise nahegelegt, daß die 
Lunlichste Einschränkmrg des VergnügunFS-, insbe­
sondere des Weihnachtsreiseverke'hrs em Gebot 
vaterländischer Pflicht ist, dem sich niemand ent­
ziehen darf.

— ( D i e  A b n a h m e  v o n  S c h l a c h t v i e h
i n  West P r e u ß e n . )  Die Provinzial-Fleischstelle 
für die Provinz Wsstpreußen weist darauf hin, daß 
Vieh zur Schlachtung nur an die mit emer Aus- 
weiskarte ausgestatteten Aufkäufer des westpreußi- 
schen Viebhandelsverbandes verkauft und abge­
geben werben darf. Der Ankauf von Schlachtvieh 
durch Private sowie der Verkauf und die Abgabe 
an Private ist verboten und wird mit Gefängnis 
bis zu 1500 Mark bestraft. Für die Abnahme von 
Schlachtvieh gilt folgendes: S c h w e i n e  und
K ä l b e r  müssen Lei der Abnahme in nüchternem 
Zustande, d. h. mindestens 12 Stunden futterfrei 
sein. R i n d e r  und S c h a f e ,  normal gefüttert, 
werden nach dem Lebendgewicht am Standort unter 
Abzug von 5 Prozent bezahlt. Wenn Rinder einen 
Weg von mindestens 5 Kilometer bis Hur WageWeg von Mindestens 5 Kilometer ms zur A5a.c 
zurücklegen, fällt der Abzug fort. Tiere, die sich i 
erkennbarem Zustande der Trächtigjkeit befinde 
dürfen nicht geschlachtet werden. Besitzer, die LrN

gegebenenfä— ------- « - . ,
strafrechtlich verfolgt werden. Das gleiche g ilt für 
den Fall, daß Rinder oder Schafe überfüttert ange­
liefert werden.

— ( G e r i c h t  d e s  K r r e g s z u s t a n d e s . )  
Sitzung vom 15. Dezember. Vorsitzer: Laudge- 
richtsdirekLor Hohberg, Vertreter der Anklagebe- 
Lchörde: Kriegsgerichtsrat Dr. Popp. — Der pol­
nische Arbeiter Friedrich Hoppe aus Mortschin 
wurde wegen W i d e r s p e n s t i g k e i t  und S a c h ­
b e s c h ä d i g u n g  mit 5 Monaten Gefängnis be­
straft. — Die Saisonarbeiterin Marianne Metz

ü b e r s c h r e i t e n ,  angeblich um ihre Mutter >u 
besuchen. Die Angeklagte wird mit 1 Woche Ge­
fängnis bestraft, welche durch die Untersuchungs- 
halt als verbüßt gilt. — Der polnische Untertan 
Franz Ratay aus BomLolin. welcher, um seinen 
Umzug zu bewerkstelligen, die Grenze überschritten 
und aus seiner Heimat Mehl, Fett, Speck und zwei 
zahme Kaninchen mitgebracht hatte, wurde wegen 
G r e n z u b e r s c h r e i t u n g  und Z ö l l n e r »  
g e h e n s  zu 1 Woche Gefängnis verurteilt, welche 
ebenfalls als verbüßt erachtet wurde. — Drei pol­
nische Arbeiterinnen hatten bei Nou-Erabia die 
Grenze überschritten» um in Argenau für^ ihren 
Hausbedarf einzukaufen. S ie wurden auf dem 
Rückwege abgefaßt. Die Strafe lautete auf je 
2 Wochen Gefängnis, wovon je 1 Woche verbüßt ist. 
Die Waren werden eingezogen. , — Frau Wladis- 
lawa B., Therese G. und Leokadia G., sämtlich aus 
Sachsenbrück, hatten versucht die Grenze nach Polen  
zu überschreiten, um dort Geflügel einzukaufen. Die 
ersten Leiden Angeklagten wurden mit je 5 Mark 
oder 1 Tag, die letztere mit 3 Mark oder 1 Tag 
Gefängnis bestraft. — Die Arbeitersöbne Gustav 
und Ludwig Dey und die Arbeitertochrer Natalie 
Kchm. sämtlich aus Tubolka werden beschuldigt, 
im April militärische Anlagen b e s c h ä d i g t  und 
sich verschiedene Gegenstände, wie Bänke, Tische, 
Stühle und eine Kellertür a n g e e i g n e t  zu 
haben. Die Angeklagten bestreiten jede Schuld. 
Wegen der Sachbeschädigung erfolgt Freisprechung, 
wegen des Diebstahlsverdachts, werden sie den or­
dentlichen Gerichten zur Aburteilung überwiesen. 
— Wegen G r e n z  Ü b e r s c h r e i t u n g  nach Po» 
len, angeblich um weggelaufene Enten zurückzu­
holen, wird die Kätnertochter Bronislawa St. aus 
Sachsenbrück zu 3 Mark oder 1 Tag Gefängnis ver­
urteilt. — Der polnische Arbeiter Adolf Stein­
hagel aus Ostichau ist beim Besuch seines Bruders 
in Thorn o h n e  A r m b i n d e  betroffen worden. 
Der Angeklagte, der schon acht Jahre in hiesiger 
Gegend arbeitet, erhielt eine Strafe von 5 Mark 
oder 1 Tag Gefängnis.

Aus dem Landkreise Thorn, 16. Dezember. (Zur 
Organisation der Milchablieferung an die Molke­
reien.) Am Freitag den 8. Dezember fand im Lo­
kale oes Gastwirts Gietz in B ö s e n d o r f  eine 
Versammlung sämtlicher Milchviehhalter aus hiesi­
ger Gemeinde statt, welche vom Gemeindevorsteher 
Herrn M ü l l e r  einberufen war, um die Liefe­
rung der Milch an die Molkerei Groß-Bösendorf zu 
besprechen. Die Versammlung war sehr gut be­
sucht. Der Einberufer führte aus, daß es unbe­
dingt erforderlich sei, sämtliche Milch in die M ol­
kerei zu liefern. Durch die SelbsLLutterung ent-' 
geht die Butter meistens der gesetzlichen Der-

Butter erzielt, dessen Notwendrgkert m dieser e r ­
sten Zeit von niemand bezweifelt werden kann.
W nicht zu verkennen, daß  in hiesiger Gemeinde die 
Hinschaffung der Milch in die Molkereien m 
großen Schwierigkeiten verbunden sei, 
einigermaßen gutem Willen und richtiger ^"enn- 
nis der Lage würden auch diese zu überwinden sem.

„n der Versorgung

soviel es in unsern Kräften steht. Herr Molkerei- 
verwalter B o l d t ,  welcher in der Versammlung 
anwesend war, machte noch nähere Mitteilung uoer 
die Lieferung und Bezahlung der Milch und .̂s?5

mehrere anschließen.

Thorenr rokalplau-erei.
Die 2«I. Woche des dritten Kriegsjahres hat 

militärisch und diplomatisch eine Lage gAchnffen» 
die der bekannte und Lisber wohlbewährte Milita^  
kritiker des Bsrner „Bund", Oberst Stegemann. rn 
lichtvoller Weise also darlegt: „In  welchem Matz  ̂
die als entscheidend gedachte englisch-franzosiscye 
Offensive zur Aushilfsoperation geworden ist» 
der wunderbaren taktischen Methodik und der ungA 
heuren Größenverhältnisse des Unternehmens, 
aus dem Verlauf des rumänischen Feldzuges zur 
Genüge hervor. A ls es den Gegnern nicht gelungen 
war, das Überraschungsmoment auszunutzen und dre 
dünnen deutschen Linien vor Perronne—Bapaunre 
zu durchstoßen, He Reserven und stärkere Artillerie« 
kräfte herangeführt werden konnten, hatte die 
Sommeschlacht ihre strategische Bedeutung eingebW 
und wurde zur bloßen Entlastungsoffenfive - 
Daß der Durchbruch trotz sorgfältiger und viel« 
fälliger Vorbereitungen mißlang, ist weniger am 
die Organisation der deutschen Verteidigung, als 
auf die Kampfkraft und das Beharrungsvermögen 
der deutschen Truppen zurückzuführen. Seitdem ist 
manches anders geworden. Heute ist die Organi­
sation der deutschen Linien ungleich starker als ftn 
Juli, und besonders die Ausstattung mit Geschütz 
und Munition, sowie die Taktik zur Schonung der 
dem .Trommelfeuer ausgesetzten Truppen derart, 
daß die Schwierigkeiten für den Angreifer sich ver­
vielfältigt haben. Seit dem 20. November ist denn 
auch eins deutliche Erschlaffung des englisch« 
französischen Angriffswillens zu erkennen." Es 
folgt eine Charakteristik Joffres, dessen letztes 
Unternehmen diese Offensive war und der. an einer 
unlöslichen Aufgabe scheiternd, nunmehr von  
Schauplatz abtritt; Oberst Stegemann vergleicht 
ihn mit dem Gegner Friedrichs des Großen, dem 
Feldmarschall Daun, der, ein bedächtiger General 
mit guten technischen Kenntnissen, die Gunst der 
Umstände und Fehler des Gegners ausnutzte, großen 
und kühnen, aus der Intuition entspringenden 
Operationen aber aus dem Wege ging — wie Joffre» 
vor Ende des Feldzuges abberufen. Zur Lage im 
Osten übergehend, schreibt Oberst Stegemann'. 
„Die Zentralmächte haben hier Erfolge erreicht, die 
ihnen gestatten, das neue Entscheidungsfeld zn 
wählen. Jmgrunde ist der rumänische Feldzug 
bereits die Entscheidung des ganzen kriegerischen 
Problems . . . .Die Bedrohung der beßarabischsn 
Flanke Rußlands ist heute schon Tatsache, und zwar 
unter wesentlich anderen Umständen als vor einigen 
Wochen. Damals handelte es sich um Mackensensche 
Vorhuten, die Sacharow Lauschten und ihn zur An- 
sarmnilung großer Kräfte an der Donau verleiteten»
während an den Lranssylvanischon Alpen (Kar­
pathen) der Durchbruch reiste; fetzt bedroht sie der 
rechte Flügel der in die kürzeste Linie ruckenden 
Armeegruppe Mackensen. . .  Es ist kein Zweifel, 
daß sich Sarrail bald die Frage ..Sein oder Nicht­
sein" vorlegen darf. Und die Konzentratton der 
Kräfte des Vierbundes ist jetzt so rückhaltlos durch« 
geführt, daß daraus nicht nur Sarrail und Vrussi« 
low, sondern auch Eadorna Folgerungen ableiten 
kann. die für ihn, angesichts der unverrückbaren 
deutschen Front im Westen, gefährliche Aussichten 
— eine Wiederholung der österreichischen Offensive 
mit bleibendem Erfolge — eröffnen." Das 
Friedensangebot der Zentralmächte, schließt StegA 
mann, sei daher im „psychologischen Moment' 
folgt. d. h. in einem Zeitpunkt, in dem angesiW  
der heranreifenden strategischen Entwickelung ^  
drei Heerführer Sarrail, Vrussilow und Cadm^  
für das Angebot empfänglich sein müssen,
„bei Mchtannahme noch unendliche. r i e s e E ^  
Kämpfe Platzgreifen müssen, um den K riog .^  
Jahr und Tag in allgemeiner Zerrüttung erstero 
zu lassen". — Vor dieser Zerrüttung, wie sie 
einmal der dreißigjährige Krieg gebracht h ^  des 
Völker Europas zu bewahren, ist eben der V A rlich  
Friedensangebots der Zentralmächte. die lyn ch e  
diesem großen Zwecke manchen Wunsch und 
frühere Forderung zu opfern sich bereitftnveu^ch^r 
werden — was durch die Eroberung der Landers 
die ein AusgleichsoLjekt für aufgegebene. 
Ansprüche darbietet, wesentlich erleickter^  ̂ . 
Daß England sich entschieden gegen da^r^ Solde 
erklärt hat und, wie wir lesen, auch dre
der Milliardäre stehende Handelspresse 
diesem kühl gegenübersteht, kann nicht ^ A  ^ e r n .  
da diese Weltmächte Lei einer Zerrüttung "um ann  
und Deutschlands ihre Rechnung ftnoen--

u n ^ J E  Ä̂schrÄ?̂  An

MZMHW
Teil der 600 090 Mann Truppen des ^W eltlich  
zu neuen Schlägen freimacht, dre dann « 
zum Ziele führen. Wachs lagDer Stadtverordneten!,tzung dres« .  ̂
eine Tagesordnung vor, die Ar Aen 
Schriftstück bildete und mit 43. ste wurde
früher erreichten H ochjtzlffem uW »^ ^  Rede«
jedoch, Lei weiser SelüstbeschrE Mrzere Tages« 
freiheit. schneller erlodmt?ls K A r  immerhin «n

SL.7- LmS-SL. LL.LS

Einheitsvrerses für wa ' ^  ̂ die Baehr-
- l - x - W  - - - -



. sspairnten StraßenreimgüLttgswünsche wurden 
durch die Ausführungen des Dezernenten, der auf 
die LeLensmittel-Anfichr als die dringendste Auf­
gabe der Zeit hinwies» schließlich auch herab- 
gestimrnt zu der allerdings berechtigten Forrderung, 
wenigstens die StratzenüLergänge. wie die vor dein 
Leibitscher Tor, in gangbarem Zustande zu erhalten 
und die Kehrichthaufen nicht als bleibendes Denk­
mal des Fleißes der Stvaßenreiniguirgskolonne 
stehen zu lassen. Der Betrug bei der Kleielieferun-g 
konnte leider nicht aufgeklart werden. Die Ver­
mutung, daß Lei der Zwangslieferung auch das 
Tierfutter, nach dem berühmten Muster des 
L-Vrotes, gestreckt worden, nicht gerade durch 80, 
aber immerhin durch 8 Prozent Schlämmkreide, lag 
zwar nahe, aber die Angaben des Dezernenten 
wiesen doch auf eine andere Stelle, die Händler in 
Polen, hin, auf denen der Verdacht ruhen bleibt, 
den Betrug verübt zu haben, — der. wie der Be­
richterstatter andeutete, ertragen werden mutzte, 
da man in Teuerungszeiten auch einem gekauften 
Gaul nicht so ins Maul sehen darf wie in normalen 
Zeiten. Die Erhöhung des Gaspreises wurde, vom 
geschäftlichen Standpunkt aus, als begründet an­
erkannt; überrascht hat dabei nur die „prastabi- 
lierte Harmonie" der Geschäftsführung des Thorner 
Werkes mit der der Werke unserer Nachbarstädte 
Bromberg und Graudenz. da man eine Begründung 
aus den Thorner Verhältnissen allein, mit Berück­
sichtigung der allgemeinen Finanzlage der ver­
einigten Werke, erwartet hatte. Einen Lichtpunkt 
bildete die Gebrüder Baehr-Stiftung von 200 000 
Mark, Lei deren Größe bedauert werden müßte, 
daß die S tadt bei dem Begräbnis des letzten 
S tifters nicht vertreten war. Wer aber die Ge­
schichte vieler solcher „Stiftungen" kennt, die, meist 
geringfügig, auch oft noch angefochten werden und 
zu peinlichen Prozessen führen, in denen die Stadt 
sich in die Rolle eines Erbschleichers gedrängt fühlt, 
der wird das Versehen leicht entschuldigen, zumal 
die Stifter nichts getan, was auf ihre Absicht hin­
gedeutet hätte. Eine nachträgliche Ehrung der 
Stifter ist fa aber schon vorgeschlagen, vielleicht auch 
dadurch, daß nun das „goldene Buch" angelegt und 
ihr Name auf dem ersten B latt in künstlerischer 
Ausführung verzeichnet wird. Für die Kriegszeit 
dürfte es sich vielleicht empfehlen, die Zinsen der 
Stiftung der Kriegssperseanstalt zu überweisen und 
dafür Wochenkarten unentgeltlich auszugeben, was 
sicherlich im Sinne der Stifter sein wütde. Diese

Neuerung —- Ausgabe von Wochenkarten — hat die 
Verwaltung der Anstalt jetzt eingeführt, um das 
Abholen der Karten zu vereinfachen und zu erleich­
tern. Allerdings ist der Empfänger dadurch auch 
mehr gebunden» da eine Nachlieferung von nicht ab­
geholten Speisen nicht stattfindet; doch wird es 
wohl Leine Schwierigkeiten machen, im Behinde­
rungsfalle einen Ersatzmann zu finden. Auch das 
Speisezimmer hat durch einen sehr freundlichen 
Nebenraum, der durch Umbau gewonnen, eine Er­
weiterung erfahren, die sich als notwendig erwies. 
Denn Lei dem weiten Wege, den viele zu machen 
haben» wird das Speisezimmer stark in Anspruch 
genommen; Lei einer am Donnerstag vorgenom­
menen Zahlung wurde bei einer Tagesausgabe 
von 1000 bis 1200 Mahlzeiten ein Besuch von 350 
Tischgästen festgestellt. Auch die Lieferung an 
größere Betriebe ist starker geworden. So ent­
nimmt die Eisenbahnkantine jetzt schon 75 Por­
tionen, die Firmen Skowronnek u. Domke 55, 
Teufel 30. Michel 25—30, Jerusalem 90, andere 
weniger, insgesamt etwa 350 Portionen. Das 
Essen wird noch immer sehr gelobt und ist besonders 
den armen Kindern immer ein Schmaus; von den 
Erwachsenen wird Erbsfuppe bevorzugt, DLohrrüLen 
dagegen wenig begehrt. Die Einrichtung einer 
Mrttelstandsküche soll geplant sein, wird aber wohl 
erst durchzuführen lein, wenn die Rohstoffe reichlicher 
als jetzt zur Verfügung stehen. Die Tagesordnung 
der SLadtverordneLensitzung — um zu dieser zurück­
zukehren — enthielt noch eine Vorlage, die allseitige 
Zustimmung fand: die Kanalisation von Mocker 
N. W. Es ist dies der Stadtteil, der. von der Berg­
straße fast in seiner Länge durchzogen, im Süden 
von der Sandstraße, im Norden von der Bornstraße, 
im Westen von der Eulmer Chaussee — längs des 
Wasserwerks Weißhof —. im Osten von der Grau- 
denzerstraße — Strecke Ämtsstraße bis zur Fabrik 
von Born u. Schutze — begrenzt wird und außer 
den genannten die Ritterstraße, Gartenstraße, 
Elsnerstraße, Ulmenallee, Sedanstraße, Kondukt- 
straße. Sandstraße. Vlücherstraße. Kurzestraße und 
Grenzstraße umfaßt, mit insgesamt 196 Anliegern. 
Dies Stadtviertel Mockers ist das dichtestbevölkerte; 
die Bergstraße, aus 57 zumteil großen Häusern be­
stehend. hat mit Kirch< Wörth-, Elsner- und Prinz 
Heinrich-Straße nebst 16 Häusern der Sand- und 
Grenzstraße zurzeit 2669 Einwohner, und zwar 1015 
männliche und 1554 weibliche. Was der Vorlage 
ihre besondere Bedeutung gibt, ist, daß dieser Stadt­

teil ein Seuchenherd für Cholera und Typhus ge­
wesen, der Thorn öfters schwer beunruhigt hat; 
wir erinnern uns noch lebhaft eines Falles, in dem 
schon ein übergreifen der russischen Cholera befürch­
tet wurde, der sich aber nur als Cholera rrostras — 
einheimische Cholera — infolge Genusses verdor­
bener Fische herausstellte. Durch die Kanalisation, 
die voraussichtlich im Frühjahr in Angriff genom­
men werden wird, dürfte nun auch dieser Seuchen­
herd verschwinden, wie sie aus der Innenstadt 
ächorn — die im M ittelalter geradezu greuliche Zu­
stände auswies — glücklicherweise gänzlich ver­
schwunden sind, sodaß Thorn heute als einer der ge­
sundesten Wohnorte bezeichnet werden kann.

Wie schon die Einwohnerziffer in den vier 
Zählbezirken der Bergstraße erkennen laßt, gibt die 
Volkszählung vom 1. Dezember dieses Jahres, de­
ren Ergebnis jetzt vorliegt, kein richtiges Bild von 
dem Vevölkerungszustande; ein Verhältnis der 
Ziffer der männlichen zu der der weiblichen Be­
völkerung wie 2 : 3 entspricht natürlich nicht dem 
normalen Zustande, sondern ist auf den Kriegs­
dienst der Männer zurückzuführen. Die Volkszäh­
lung ergibt denn auch» statt des Zuwachses, einen 
scheinbaren Rückgang der Einwohnerzahl um 3122 
Köpfe. Die Zählung von 1905 ergab eine Zivilbe­
völkerung von 36 958 Köpfen und 6572 aktive Sol­
daten, die von 1907 eine Zivilbevölkerung von 
39175, die von 1911 eine solche von 40 546. die von 
1915 eine solche von 42 261 Köpfen, während nach 
der diesjährigen Zahlung Thorn nur eine Ein­
wohnerzahl — von der beständig wechselnden Ziffer 
der aktiven Militärpersonen abgesehen — von 
39139 hat. und zwar 15 063 männliche und 24 076 
weibliche Personen — ein abnormes Verhältnis, 
das durch die zahlreiche Garnison allerdings im 
öffentlichen Leben weniger fühlbar gemacht wird.

Einige Aufregung hat in diesen Tagen das Ge­
bot der Ablieferung der Milch an die Molkereien 
verursacht, eine Zwangsmaßregel, die notwendig 
geworden, weil Einzelne, die hohe Preise zahlten, 
ein Übermaß von Milch und Butter erhielten, wo­
durch die Milchversorgung der Städte in
Frage gestellt, und auch die Versor­
gung .der Allgemeinheit mit Fettstoffen litt.
Dies hat nun zu der Awangsmaßregel geführt, 
welche die Verwitterung der Milch in den Einzel­
wirtschaften verbietet. Fortan wird Butter nur 
noch in den Molkereien und den amtlichen Ver­

lorner Landkreises 
eine provinzielle 

UZerloraunasneu.e oes , überwiesen, durch
die freiem  Bedürfnis entsprechend an die kommu­
nalen V ersorgu n gsste llen  verterlt wrrd.

Das Wetter der Woche war rm MMen Reiche 
noch immer trübe und undezemberlrch l r ^ e .  mn

L  » ' - " ä - K L L ' L  «  m L  - L " . , ? -
NLchte beschrankt. Den betten

2 Grad. Donnerstag 6 2 E r ^
Wärme; die niedrigste Temperatur E  in VN 
Nacht zum Donnerstag 0 Krad, zum Sonnabertt,, 
Dienstag und Mittwoch 1 Grad K A e ^ m  Mon­
tag und Freitag 2 Grad Kalte. Zu e r w a r te s t

LAr» » v  v  1 ^ .  V 11

für Grammophone und Sprechapparate. 
Mund-Harmonikas, elektrische Taschen­
lampen und Batterien. Feuerzeuge, Ben- 
-ta. Tischlampen. Karbid u. Reparaturen.

WA-AnlrisWil
große Auswahl, auch gegen T eilzah lung, 

Zentrifugen- und Maschinenöl.

Reparaturen
an sämtlichen Fabrikaten, Putent-Fahrrad- 
Bereifung, erlaubt zu fahren. Besichtigung 

ohne Kaufzwang.

Fahrradsabrik u Reparaturrverkftätte 
Thorn, Neustadt. Markt 24, Fernspr. 447.

Für Höndler
M » W r -  
AuiIMr- 
krlw-
A »rallA »M -

zu billigsten Preisen.
H a  ^  V O R n F b l ? )

Aatharinenstr. 4.

O G G O O r G O G G G
zütm SsruMlMi L
A  UüMtlleks, K  
G  Kvllttlli-IisklilltzeLtzn, G

-s-veiss vvä gemustert, ^
Z  Iiiio1eni!i-Vor!LM, 2  
G  Klmnni-kvttMktz G
^  smpkielt ^

I krick Wjtzl- AiM.

k o tr re n  >,
LMSletgesckLcstls v, 

d0lLc>ÄLd!l8lkuaeen> 
isssen.LM LiM LLten 
M ronLbäeM Llien. 
Lorästem eLR imlen

2emenlvai-ei»-- 
aX unsM eln ladrUt

st.Üedriek

L e v r o l,
M o to r en ö l,
T e r p o o tlo ö l-v r sL tr ,
I.e1oSI1iroi8-vr8L t2,
L ootritu gvnü l,

weiss uvck selb,
M a 8 v k m en ö l,
L M n ä v rü I,
L vü vrtvtt,
V k agonlett,
M L 8 0 k i a v n f e t t

vmvkiskltI!
8  « i  k s i »  L s  d r » !  k ,

AlarLt 33.

Zahn-Atelier
l-u v la  L elm a, Dentistin,

B r e i te s te .  2 5 ,  I  ( n e b e n  C a f 6  N o n a L ) .
Sprechstunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12.

Für Veamtenvereine und M M Sr 2V Rabatt. — Telephon 229.

Iv!l 8 vdenke  bllr. kett«. VsscktzviixMer,
vsvn Sie tLr vu'eb 100 Künstler-, Lrisxs- oävr IVeid.

/V nLQbts- n. Vsujabrs-I>0 8 tLLrt6 n verkanten. Diese ssnäs 
/ »  ick Ibnen voUstLnäix krei. r^aobäsm 8ie clissslben ver- 

/  1 kautt nnä nur cken Drlös von ölk. 7,50 eivxesnntit beben,
/  j 86näeieb lbven krsi sinsxrsebtvolie LSrrr^rrlOlr'-'ritTr'  ̂

 ̂ mit 3-j8bnxer Oarantie, clls D a n r e r L e r t s  nnä ckas  ̂
» I 1 ' a s o b s v r n e s s o r .  Vanren-ori.
I r ^rrvbLvä-Dbr 3,— A5K. Susobla?.
' I -  ^  Linäsr Usters !cd Liebt.

IbMkr " -----

V«r8snäIi3v8kLst8eIi,
OkarlottcnbnrZ 6, 

DsstalorListrasss 53.

k i» o o fo rtv r» d riL v n  
nnS  o ro s s k L v S la a s

Lsrl kitte
? 08kn. ViKtvk'mil'.lg

M ts s  SS u. b v c k s u ts n ä s ls r  
k 'la n o k a u s cksr b r o v in r .

k 'iÜ A v I, 
ßp  k l e n l o o s

« i g s n v n
Fabrikats,

K «»mesoledeäss 
dorillim tostsn  

fadrikvn,
:: m  v v r r ü x lic k e r  J u a liiL t. ::
p r e is e  bsisix;s1. T e ü r a k lu v L e v .

L n r m v u i u m s

MM" 1S4L
Xüolgl. preu»,. S1ost»»ecka«Nv 

Ilefdraot «öakgl.rlLlitkotter SskSi-üen

SO K iM M U ll .
neue moderne und wenig gefahr. L np ,^  
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paratllrwerkstätte. auch für Autos. Kosten­
anschläge L ottsebvU v, B erlltt. F H V .,  
Luisenftratze 21̂ ________ __________

Ziegelsteine
undIrainrShren

hat zu verkaufen
JavWegelei AW ndrvm
_______ Rnisiirh Polen.

P»WrtkII-UM.
50 Soldaten-Liebesserien, kompl. 300 
Stück 5.L0 Mk.. Welhnachts- ,tnd Neu- 
fahrskarten von l.20 bis 4 50 Mk. per 
100 Stück, sortiert. Illustrierte Preis­
liste 50 über iämll. Papierwaren gratis.
Ltrslllli>li.8!kil̂ rLk«.,Vks!l!lv.gi

Alte Scköiihauserstr. rZ>L4.

zkliWM-Wllmeii
in allen Kalibern zum billigsten Tages­
preise wieder vorrätig.

L .  l? e t L n S ,  Schillerstr. 30.

Neuer Bis«We!z
preiswert zu verkaufen.

Zu erfr. in der GeschäftssL. der „Presse".

Herren-Sachen,
Gamaschen, neu u. K nabenpaletot sind 
zu verkaufen. Culmerstr. 15. 1, links.

W Wl M -M I
mit langen Schäften, Gr. 42, wenig ge- 
tragen, für 40 Mk. zu verkaufen.

M ellienstraße 122, 1, rechts.

Zigarren» Zigaretten,
Z igarette,« .A bfall,
Rot». R h ein , und M osel-W eine, keine 

Kriegsware.
1 H erren-G ehpelz.
1 S p ieg e l, altdeutsch mit Einlage,
1 großer Holz-Koffer,
1 P a r tie  gebrauchter Säcke  

n. a. m. ist billig zu verkaufen.
Mocker. Lindenstraße 1. 2 Tr.. links.BM M. MU

darunter l Sopya, 1 Büfett. l ovaler 
Tisch, Stühle u. a. m. billig zu verkaufen.

Bachettraße 16.

1 gr. Küchenschrank, 
1 Eckspind. 2 Sessel

zu v rkaufen. Dichmacherstr. 4. vart.

Leder-Gamaschen, 
fslllieZ« SulMWil-Mte«

zu verkaufen Tuchmacherstr. 5. 2. E tg . l.
I ü « t erh a lt. E isettbalm ,

1 B u r g , I gevr. K in ofilm
(75 m ) zu verkaufen.

Lindenstraße 18. im Laden.

Spieisachen
billig zu verk. Blückenstr., Brückentor. 

Einer« guterhaltenen
SüiWchlttte»

hat zu verkaufen. Thorn-Mocker. 
___________ Graudeuzcrstr. 8 l , 3 Etg.,

Böller!
Meine fast neue tadel­
lose Teig-

Knetmaschine
verkaufe bis zum 1. 
Januar. Näheres unter 
v .  2 2 5 3  an die Ge- 
fcha.tsjrelle der „Vresse".

^  Ilsen r N vn  r ^r v s s  Suslig« Laksrbueli r
I  krois Kart. 3 . -  v r r n S  IL L . xed. 4 , -  Z
^  DvtblüL LSstliobe Derlei» 6er Diteratur. — ^ntoreu v ie r  ^
^  HssUsr vlosm. vüssr risisedls». kritL MüUsr. L. LaoLorma»», ^
^  vtto Lvtdvs. Nox vornstvlL. Lsrl LtMugsr. MaresU Lsirsr, ^
^  LsSv g rsia». M. v. Lboor-LrvdvLhsed. l.«Sv!g SsvgLoksr,
Z  :: :: S oS» L oa», v . LvbUvLt. v»L «r » l«m vvtd 2i « . ». w . : : : :  ;
d  sluä m it ibrer» besten IVerker» Lo Vers uvä Drosa. vertreten. ^
?  ^ lle u  I'reunäer» Sq-Irer^sober VortrsZskrmst, besoväers äerlssuiAev, ä le ^  
^  seine VortrSZe besnebeo, sei äieser vortreküivbs Land empkoblen. ^
^  irr »IlOi, V «ek- «,»ä Nln»1lL«NviL-LS»r»SLrrnsoi» ^
^  sonst 6irelrt vom Verleger:
t  Lniou Leujsm m , llsm burg XI, MrvLll i i .z

1 Paar Stieselsohlen SS Psg.
D . R.-G .-M ., zum Selbslanfm ack-n. D R.-G.-M . Probetasel. für 5 Paar große 
Sohlen, zum Selbstausschneiden. M k . 8.75 gegen Voreinsendung oder Nachnahme, 
Porto exlra. Absolut wasserdicht, elastisch und sehr haltbar, w as zahlreiche Aner­
kennungen (von Behörden und Zivil) beweisen. Elfenleisten (Dreifüße) per 
Stück M k . L.50. Porto extra, offeriert

8. 8trav88, Frankfurt a. M.» Msmlisterils!l. 31

UmbmWiit.
Marke ^Torpedo", preiswert zu verkaufen.
Max vron,
V olldam pf-W aschm aschine, 

B ogelb atter , N o te n p u lt
billig zu verkaufen.

Bei wem, sagt die Mesch. der,, Presse".
Gute. junge, sprunqfähige

Bullen
aus Herdbuchherde stehen zum Verkauf.
Mjgl. ümälle Schloß SikgiN.

L laskselr.

auch zur Zucht (hornlos) zu verkaufen. 
IL «in trr, A n ton iew o  (Leibitsch).

M k k  6M .
Lindenstr. 54» , 1 Tr.

K o s t lr a r to n s  
« n d  H otzk iftchen

verkauft billig
S l S N e l b s u e r ,

Breitestr. 46, i  Treppe, am allst. Markt.

Tratm AkazikGültt, Hchlk» nl ÄMn
zu verkaufe». M r r g u t  XLZcbvrer.

Suche Grundbesitz:
Landwirt,chaft, Gallhof, Hotel. Zins- oder 
Geschäftshaus, Pensionsvilla,Geschäft oder 
dergl.. für Lan> wirt geeignet, mit sehr daher 
Anzahlung! Besitzer-Angebote nur schuft- 
lich an 1^. H olenses, Joachim-
Friedrichstrahe 30. Agenten verbeten!

Treibriemen,
! neu und gebraucht, in allen Dunen- I 
 ̂ sionen. zu höchsten Preisen gesucht, 
auch Riemenscheiben und 2 gutt 

i Schreibmaschinen Vermittl. gute 
Vrovision. Preisangebote erbeten an
O .  6 .  b .  W l i s l k s r .
Instr.'Fabr. Braunschweig 134, 

Telephon 10^3.

grrlerhatterierr P u pp en - 
w agen  mrd Eisenbahn  

mit Schienen zu kaufen.
Angebote unter V .  2 2 9 4  an die Ge- 

schaftsstelle der „Presie".________MWIMWwl»!!«.
sowie sonstige Srinn erun gsm ü n zeu . 2«, 
3- und 5-Mk.-Stck., kauft zu den höchsten 
Preisen. Angebote unter 4S. 2 2 8 2  an 
die Geschäftsstelle der.Presse". ____

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist1 Laden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver- 
mieten.
8 . 8e!wiilltz! L  8clNl!tzlM8kf.

W E M  8 .  M .
Laden mit anschließender W ohnung von 
5 Z im m ern, auch für Bürozwecke ge­
eignet, per sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei
I s .  T horn, Brückenstr. Ss7.

^1l8täät. U ark t 12.
N r.

mit angrenzenden Räumet! und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

Näheres________ H eiligegeiststr. 16.

großer. Heller Kelter. Werkstatt ohne 
Wohnung, Speicher, alles von sofort oder 
1. Januar zu vermieten. Zu erfragen 
bei Frau « l o e k .  Heiligegeiststr. 6. oder 
L). Talltr. 42. 1.

im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
straße 4. die bisher von Herrn Oberst 
NoK'inrLL,,» bewohnt wurde, ist von 
iafort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be- 
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen. mit allem Zubehör und sind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Durschenstube 
und Pferdestall ist vorhanden.

C. Dombromslri'sche Buchdrmkerer-
Katharinenstr. 4.

mitiämtl.Zu- 
behör,2. EtülSA M .8; '^

1. Etg., per l .  l0. oder später zu verm
L lln a r tt Windltr. S.

sind noch-Ü-'bestem °l'°m M °t°ri°l und 
echter A«pserb°s°>t»ng «m L -g r u  empf.

s .  L. s E M. killiiiM . 13.
Spirilus-Siav- 
Itchl-krennei'

der deutschenca 45 bis 60 LL-Leuchtkralt, ver ca. 
- » .  Liter stündl. S p l « r b r - u c h .
Preis 4M Mark.
^  Zu haben bei 

I n  dem H aufeH d-rstraSe ^

sofort oder später zu v er E tem  
Die Wohnung eignet sich auch r « «  

Büro und zu anderen Zwecken.

W iM w W l.
i E E K MMbrschtstr. 2 un» . P ^ ti-r-sr-u

Lkauil-e ----------------------Wohnungen:
A e r e c h t° s tr ./ l0 .
M eM enstr. S0. » , ^ e r .

V - " u n d '  Z - ü r E  
d. I - .

UKM '  , ,

U L V  Br°«b-'Se.st-°be 10. sofort

"EMe >ch°n° .

i-8-WUMlW.SVSrWSK'LL
M E 1-ALL
«ubehSr von sofort oder 1. Januar 1017 
Ni vermieten. Daselbst
Laden nebft Wohnung
,u  vermieten. Zu erfragen bei

L>. 8 1 -I Ä tI r « . Talstraß« « ,  1

Platz.
30X60 (AiQ.. vor dem Leib. Tor, für ge» 
werbl. Zwecke sof. langjähr. zn verpachten.

Angebote unter HZ. 1 7 3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse*.



« t tw d W r  HiWikch!
Aufforderung des KriegsamLs zur freiwilligen Meldung, gemäß 
Z 7, Abs. 2 des Gesetzes fü r den Vaterländischen Hilfsdienst.

Hierzu gibt das stellv. Generalkommando bekannt: „ I n  nächster 
Zeit werden von F a ll zu F a ll durch das stellv. Generalkommando 
Aufrufe zur freiw illigen Meldung zu einer genau bezeichneten Tätigkeit 
ergehen.

Alle Hilfsdienstpflichtigen werden daher aufgefordert, sich nicht 
gleich allgemein, sondern erst nach Bekanntgabe solcher Aufrufe, 
soweit die darin genannten Beschäftigungen fü r sie in Frage 
kommen, bei den im A u fru f naher bezeichneten Stellen fre iw illig  
zur Übernahme des Hilfsdienstes zu melden.

Die Entlohnung der Hilfsdienstpflichtigen w ird  aufgrund freier 
Arbeitsverträge nach den ortsüblichen Sätzen erfolgen.

Der kommandierende General.
Generalleutnant.

HmHMiiiigs- iiiiii 8e«ttW»le.
Mellienstraße 5.

D iens tag  und M ittw o ch  den 19. und  20. Dezember, nachm. 
von 4— 6 U h r :

Besichtigung: : : :
der Ausbesserungsarbeiten, hauptsächlich Strümpfe, 
des Kriegskursus zur Streckung der Web- und Wirk-

waren.
- E in t r it t  frei. —. , ... >

L , 3 l S 6 r n r n ! S i  .  Vorsteherin.

Jer Weite Kiirlor weldm Iß. Umr an Mit.
Anmeldungen werden bereits angenommen

» I M M M .
M it  Beginn des neuen Jahres soll 

noch eine größere Menge

Arbeiter, kräftige 
Frauen und Mädchen
eingestellt werden.

Meldungen baldigst während der 
Dienststunden Wochentags von 8 bis 12 
Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nach. 
m ittags, Sonn* und Feiertags von 10 
bis 12 Uhr vormittags im  Geschäfts- 
-imm er N r. 8. Moltkestr. 2.

Daselbst werden auch noch

gute Schreibkräfte
verlangt.
______ Artillerie-spot Thorn.

Gesucht
schreibgewandte, an selbständiges Arbeiten 

gewöhnte

IM iillM m e ii
(nicht Wehrpflichtige), nicht unter 20 I .

Angebote nebst selbstgeschriebenem Le­
benslaufes und Zeugnisabschriften find zu 

richten an
Dersorgungs-Abteilung

Tüchtige

die auch die Kurzschrift beherrscht, zu 
möglichst baldigem E in tritt gesucht 

Schriftliche Bewerbungen umgehend an
Geschäftszimmer 

-er Stellv. 87. Jnf.-Briga-e,
Culmer Chaussee N r. 87.______

Bekanntmachung.
Mittwoch den 20. Dezember, 9 Uhr 

vormittags, Verkauf von etwa 
1000 rm Strauchreistg in ein­
zelnen Losen gegen Barzahlung 
in Antoniewo bei Leibitsch.
Königliche Fortifikatiorr.
Soeben aus B erlin  zurückge­

kehrt, empfehle mich zum An­
fertigen von neuen

Am»- md KIMM«,
sowie Umarbeiten und Garnieren 
von alten Hüten. Bestellungen 
werden schnellstens, b illig  und 
sauber ausgeführt.

U v l s n s  M s r n s o l c s ,
Putzmacherin, Zakobstr. 13, 1 T r.

Damen-Hüte
vom einfachsten bis zum elegantesten 
werden billigst verkauft, sowie P e lz - 
g a rrriln ren  ue« angefertigt und umge­
arbeitet.

tinaa V ism svski,
Coppernikusstr. 5.

M  ei« Wer AM»
« i t  Roll- oder Kastenwagen

!M WUliWg
Brombergerstraße 82.

Thornrr Leihhaus
beleiht jeden

WerlgMstM.
Drückenstrabe 14, 2.

Gebildeter, imer Mann
(kliegsbeschädigt) sucht Beschäftigung im 
Büro, auch aushilfsweise.

Angebote erbitte unter 2 2 8 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

N e r W O r s O ! § ! e l lW l m ° 7 L
Zupfer. Angebote unter 8 .  2 2 9 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Fmise Buchhalterin 
Ul SlellMg vm 1.1. ll.

Angebote nrit Gehaltsangabe unter ZL. 
2 2 8 5  an die Gesch. der ^Presse" erbeten.

Ab 1. 1. 17 oder etwas später sucht 
evangelische, gebildete.

M M e M m IM .
wirtschaftlich und häuslich, musikalisch, sehr 
kinderlieb. S te llu n g  in frauenl Haushalt, 
auch bei einzelner Dame oder Herrn.

Angebote unter O . 2 2 8 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

bei hohem Lohn (freie Unterkunft) stellt 
sofort ein

SeorgMvdeWuglM,
Graudenzerstraße 73.

zinlnmgesellen
stellt sofort ein.

L r ie i i  «so i'iM ltz iv , ^
Thorn, Brombergerstr. 20. "

Maurer
bei hohem Lohn stellt sofort ein

L L .  S a D i v l .
Zu melden bei Polier I tR  

Munitionsbarackenlager. Schießplatz.

WIkl M  Wllllllk
sucht F. x '.A.

Tischler meister, Thorn.

F ü r mein Kolonialwaren- und S p iri- 
tuojen-Geschäft suche ich einen

Mrling.
v a r L  S s l ä v l .

Lehrlinge
und 1 Aebeitsburfchen

stellt sofort ein
L '.  S t t n e v t .  K le m p n e rm flr.. T h o rn ,
_______Neustädrifcher M arkt 18.

Einen miiitärfreien

"Urbeiter«
stellt sofort ein

Is ic iv r L im vn,
Alkuädtischer M arkt._______

Bierkutscher
von sofort gesucht.

I?»1,r« ;L»«> iv8LL, Lindenstr. 58.

Amgl. stech. W  Achülsjtme.

Zie Lsse zur 1. K lH  8. M . j  Lotterie
bleiben den bisherigen Spielern

bis zum 18. Dezember, abends 6 Uhr,
aufbewahrt.

Um der jedcs'.naligen Erneuerung der Lose überhoben zusein, empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle 5 Klassen den 
Betrag zu entrichten.

Für nen hinzutretende Spieler
stehen Lose in h'i, V?> ^4 und ^-Abschnitten ZU 49, 20. 18 
und 5 Mark zur Verfügung und können solche gleich ili Empfang 

genommen werden.

Dombrorvski, küliiiil. stkiis;. Lsttklik-Eiüüklüiitr,
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 

Fernsprecher 842.

„  ^ : : :  Z s h W W M  : : :  , ,

Müll illikrAiU'ete lo llllllio i', Inh- F ra u  Vraxtium-Sildi».
-  B r c i t c n r a s t e  3 3 . I I .  ^

20 jährige Fachtätigkeit.
^  t  Schonende Behandlung nach den neuesten Methoden. H A

u  L . lm - r  L h a i- Is «  I» .

Me. SmlW. don «aWtttsr i Wr at:

rrrrrrrrrrrrrrrttrrr x  rrxxrrrrrrrrrrxrr

rr

Bei Kshlenknapp?)sit empfehlen w ir  die Ver- A  
Wendung von O

Herzkoks brennt vorzüglich in  Füllöfen, Kachel- ^  
öfen und Herden. , ^

Anheizung m it wenig Kohlen erforderlich, dann 
Nachfüllen von Koks.

H e iz k o k s .

K o k s  p r e i s :  Mk. 1.45 für 1 Zentner ab Lager. 
Verkaufsstelle: Ausstellung, Bäckerstraße.

Beste Dauerbraudheizung!

8 M triiltS tslverke Thorn. 8

Larckinen
S e p p ie d e
LUUterstolle

o b r i 6  N s s i u A s s o l i e i i i .

ÜO. K tllkbovs lti,
Lreitsstrssss 11, Loks Lrüoksuslrasse.

Punsch
in besten Qualitäten empfehlen zum Fest

ckv v o
Neu eingetroffen ein großer Posten

!! Zehaukelpfrrae!!
in  Holz, Plüsch- und Fellbezug, verschiedene Größen 

und sortierte Farben, bei

Fernruf 517 L tN S lL V  H v ^ 6 I2 ,  ThvvN. Dreitestr. 6.

Suche zum A n tr itt per 1 Januar 1917 
eine gewandte, branchekundige

Dkkliä«stn».
N ur schriftliche Gesuche unter Bei- 

fügung von Photographie und Zeugnis­
abschriften und Angabe der Gehälts- 
ansprüche erbittet

____________E isenlm ndlttttg .

Answartemadchen
von sofort gesucht. Klosterstr. 20, 2 T r., r.

AIMIM A n llW
findet dauernde Stellung bei

W . « .-«» Ib lvvrslrr. Culmerllr. 12.

lM SlSSIÜÜÜIö, W sM
zur Pflege für eine alte, kränkliche 
Dame für sofort gesucht.

Culmer Chaussee 38, park., rechts.

Sonntag den 17. Dezember:

Großes Areichkonzert.
Anfang 4 Uhr. — E in tr it t  25 Pf-

H°chach,.»,g-v°ll M L ^ e s n r k .

H v s I L .
ConnLüg den 17. Dezember 181k:

Wohltätigkeits-Konzert
für Weihnachtsgaben Znm besten der 3 er,

ausgeführt von der
Kapelle des 2. Ers.-Vatls. Res -Znf.-Negts. Nr. 3.

Musikleiter: VizefeldweLel U r iL in L r r i r .
Anfang 4 Uhr. -  Ende 10 Uhr.

E in t r i t t :  Erwachsene 30 Pfg., K inder 10 Pfg.

mit humoristischen Vortragen.
Bollstöndig neues Programm.

Speisen und Getränke in bekannter Güte.

V ik t o e is  7
Sonntag den 17. Dezember 1916:

Vollständig neues Programm.

Neu! Großer Erfolg. Neu!

w  Allliülebcheli.
Posse in  1 Akt.

Stürmischer B e ifa ll!

W«, der MW«e.
Zeitgemäßes Duett.

Irma Korina
OpereLtensängerin.

Kvong Kurt
moderner Humorist.

Usn8i lLaslnsi'
! Vortragskünstlerin.

roiti rsnUsn
in  ihren lustigen Vortragen..

-ledon L  i.i88L
Gesangs- und Tanzduett.

Paul Msns
Komiker.

Jede Nummer ein Schlager,
Eintrittspreise wie bekannt. Vorverkaufsdilletts sind zu haben bei 

i k i k o k t v r  L  L 'L 'S L irk v , Elisabethstraße 5.
*  Jeden Abend 8 Uhr im  Spiegelsaale heitere Künstler-Bor- 

trage. E in tr itt 59 P fg.

Tüchtige Person
zum Verkauf von Kriegskarten fü r hie­
sigen Hauptbakmhof gesucht

L .  d k e n d a a m ,
Leiterin d. Hauptvertriebstelle f. Postkarten, 

B ro m b e rg . Vorwerkstr. 7.

Auswarterm
fü r 2— 3 Nachmittsgsstlniden gesucht.

Meldungen zwischen 7 u 8 Uhr abends 
______________ Lindenstraße 40 d , 2 T r.

W W  LMWkll
stellt ein

H V . ^rL '«1>1vH V8k1, Culmerstraße 12

Empfehle und suche
zu jeder Ze it fü r Hotel, Restaurants und 
Güter: W irtinnen. Kochmamsell, Stützen. 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben­
mädchen. Köchinnen. Mädchen für alles. 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kmscher 

und Laufburschen.

gewerbsmäßiger Stekenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Telephon 52.

Gerechtestraße 3. 
Stuarl Webbs-Mm.

10 Abenteuer.

Der Hilferuf.
, Detektiv-Drama.

Dalles und Liebe.,
Lustspiel von Franz Schmelter 
m it Grete Weixler, Snwester 
der verstorbenen D o rrit Weixler.

> Beisetzungsfeierlichkeiten wei­
land S . M .  K aiser F e a rr-^  
Joseph I .  am 30. November S 
!916 in W ien. Zm  Trauer- 8 
gefolge befinden sich Laster j 
K arl und Kaiserin Zita . Könige l 
von Bayern, Sachsen «no 
Bulgarien, sowie der deu Ze 
Kronprinz und der türkische 

Tronfolger.

 ̂ Nelteke KkiegsderWe.
M -Iro p o l-T lie a te r . S»edr,ch. 
straße 7, am  S onn tag  oas-

selbe Programm. 
Kinderoorstellung nur von 1H,

' bis 4 Uhr. >
M s d n W S M b s lk .

s ZilllMll Ä  Äbkßk,
Schulstraße 22. 2 T r.,

von sofort oder später zu vermieten. ____________

3-Zinim er-Wohnung, M öbl. Zimmer»
"  ' "  '  m it auch ohne Pension, _____

BaSerstr. 30, I I I .

SchaMelel seder Art,
Handarbeit, zu iolchen Weisen f i« „  ,»  
haben T h o r« . Schkllerftr. 1».

Bad, Speisekammer, versetzungshalder 
sofort beziehbar. Schulstraße 18, 2.

2 inU UiMek
m it Kochgelegenheit und Burschenstube 
vom 15. Dezember zu vermieten.

H L lR 's tv , Friedrichstraße 14.

m 2 Kindern bis 2 Jahre sucht zum 1. 
Januar :917

Neue»', Nutzgarten.

S vmW e!»k. Nmer
von sofort zu vermieten.

Altes Schlotz (Jttttkerhof),
Zugang von der Brückenstraße. 

< ^ w e i gu t m öb l. Z im m e r. 1. E tg. 
bald oder später zu vermieten.

be sse re s , m ö b lie rte s  Z im m e r von 
v  sofort zu vermieten. Anfragen

Culmerstr. 22. im  Restaurant.

«es. « I .  Nimm
in ruhigem Hause ^ o ^ s o f o t t ^  vermiete».

«  M > .  A E i i M M s
zu vermieten Tuckmacherstr. 5.2. v:kg., u

MbNerte W«h««ng
in der G-schäftsst. d.

W  M .  Zitttttter, ^a^°°hn°^
Pension zu vermieten. Talstraße 4 L


